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H""ft :\ummt-r 10 iegt nun vor Ihnen . 
Zugl"'ich t-ndt>t .Jahrgang ~umm...-r I I . \'or II Jahren grün ­
dr:-tt' der Lt-itt-nd .... Rt>gi.,.nmg:;direktor:-'ilht>lmGlaubr ec:ht 
.di~ inzwisrh~n zur Institution avanci~ rtt GPfangPnen­
Z<-itung "D<-' r Lirhtbliri< " . \.Ji r gPhen i n do:-n 12 . Jahr­
gang . n i cht l'hnt- ungute~ GE-'fi ihl 1n d e r Nagf'ngegend , 
d~·nn de r Griindt-r und Schi r mhe>rr des Li chthl i c k tr a t 
mit d~m 30. Sept~mht'r in dPn Ruhestand. 

Ein~;- h'ürdigung !-'rin<>s l~irker .... den Lichtblic-k bet r ef ­
f~nd 1n di~st-m Hrfc . 

1m V<' rga ng.-rwn :!Poa t l.JU rdt- ~-" 1 n 
Mit~ rhP i t<"r d~ r R~dak ri on auf d<'m 

trru<'r Fr eund und 
Lu thP r - F ri e dho f i n 

Lanklv i t z lwigP~l"tzt ( S i t:'h"' h i f:' rzu ' KommE>nta r des l-lo ­
nats' und dt>n Flt:'itragdf:'rHumanisrischen Union : Tod e i­
r...-~ radikal.-n Ot-m<'krart>n). 

ln di<'st-r Au~gabt:' twginn~:-n l,'ir mic: f:'int-r St' r it=> des 
oekann t o?n Straf It'<"h c !'t·. i %1:'11 sc na f t 1 er~ und Krimi no 1 ogE>n 
Prof . Dr . H.-inz MUllPr - DiPtz . Saa r brücken . Uhe r f reie 
und eh r .. namtlichL ~ i tarb<'it .. r im Vollzug . 

Gt--rade di t-l'Pr Pt>rl'0nPngrupp<" \vurd e PS in den letzten 
Jah r .. n, :--f-it d.•m Ahdanken v0nProf . Baumann alsJu s ti z ­
"~·nator . imml-'r ~chHE-r<'r gt'macht. ~ic-ht zuletzt deshalb 
Pnt~rhlt ~sPn wrr uns . diP~Pn ßt:'it r ag Üht:' r geqp t zlirh 
VPr~nkert. RPrhtP - und auch Pflichten diPser selbsr ­
lpspn 4Pl:t->r zu v~rBf~entli~hPn. Wir gehen davon aus , 
daß ge r ad.• dit"s<>r Auf:::arz manc he Unk l arheit im Ge ­
SI:'tZPSd!'chungel ZU hPSPitigPO ~iJf t . 

\~i ........ rh\.:Pr ~·s t-rr .... namt I it•ht n Bezugspt--rsonl:'n fü r In ­
haftit'rrP g<·macht ,.,.ird. z<:>igr di:>r c:uhi~:-ktivt? Bericht 
d<"r :·!uttPr !:'i ll t'!" zu 1Pbt-n~langt'r Fr<>iht'lC!':~trafe ver­
urr.,.ilrPn lnhafri~rrrn . [)j,•,-ma.,sicher ein Einzelfall 
SPin, dt'r kt>in1~n Anspruch auf Allgemeingültigkeit er­
lw tw n kann . s i r ll i Pd P c h 1 n v P r ~ c h i Pd P n t--n Oe> t a i 1 s i n 
jPdf• r Haftanst:J! t . auf jl-'dt'r P0l iz~?id i PnststellE' . be i 
i<>d•·m Gf'dC'hr tviE-df'rhc'll'n kann. 

0Pr Beril· ht 'GP~t>tZP<:.allrag ' c:p r ic-htPinheißl:'c: Ei ­
~ .. n d•·c: tä~l il'iwn \'r>ll zug!'lrbens an . Hi.-rhf'i t·Ji r d diP 
Frag~ aufg~wnrft'n . thnP heantwnrtPt wPrdPn zu k~nnen : 

wpr ic:r fil r dir DurrhfUh r ung und Einhaltung von Gt? ­
~Pt7PO VP r anrwnrrl i rh und welchen Einfluß ha t dit? 
Bnu!Pva rd pns,.;t' auf d if' GE·s••t7t>~ve>n"i r kl i chung . 

\~i r lwfft•n . lhrwn . I iPtw 1.1-'<:f'r . in diesem Ht?f c t.Jie ­
der breit gPfikhrrtP Tnformatirn gE'hPn zu k~nnen . Um 
diPc: aurh wPitPrhin zu kHnnPn . ben~tigPo wir d r ingend 
Jhr f' :vtithil.fP in F0rm von Kritik und oirht z u lP t zt 
Jh r Pr SpendP. 
In di e s Pm S i nnP vt> r hle i hPn w1r 
Ih r P 
RPd~ktionsgPmeinsrhaft 

' Der L i rhthl irk ' 
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L 
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EI NE DRINGENDE BI TIE AN ALLE LESER 
DE/'1 SEPTEI'lBERHEFT HATTEN WJ R EINEN 
FRAGEBOGEt J BE I GELEGT, U·i JESSEN 
AUSFULLUr,'G UND RÜCKSENDU' ,'G ~·n R .;LL 
l.ftSERE EXTERNE~J LESER BATEN. 31 S 
HEUTE SI ND BEREITS V I ELE RÜCK3EiJ­
DUI~GEN ANGEKOI1'1:N. WIR 1'-DCHTEN ZU.~ 
30. OKTOBER MIT DER AUSWERTUNG BE­
GI NNEN UND BITIEN ALLE LESER , DIE 
DEN BOGEN NOCH NICHT EINGESCHICKT 
HABEN , D I ES SCHNELLSTf '"ÖGLI CH 1\!ACH­
ZUHOLEN . 
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IVlt\CHTK)iMPFE lX'l PERSONAL VERSTÄRKUNG 
:111f 1\o~tC'n d<.·r ln:-;a:-;:;C'n:: 

1\--r monatl ichC' l~ inkauf in der 
.J\'1\ I c•gP I 1\tm!C' d i C'~<.'n \fonat 1\'i c­
<.h'r ~'rh<.•hl ich \'CT:ö~<.'rt. So crhal­
t<.'ll t1 i v 'I c i 1 nn:-;t nl t cn J W1d I f dC'n 
I· i nkwll· rlir den ~lonat \ugust C'rst 
~1h <1. nJ...toher . Die ,\hldckhmg h'ird 
:-:ich hi~ :um I I. 10. -9 hin:iE'hcn. 

llic :ahl:-tt>l !0 kl<Jgt üher r<.'r­
~onHliTkl ngC' I tmd hC'g riitld<. t dam i t die 
\"cr:ög<.•rung. I:lc-r Rf'clniun6:=-hof har 
h<'i l'inc'r 0h<'rpriiftn1g anderer ~lci­
nunQ und kiir:t<' dC'n r<'r:'onabt·md 
Lnll ~in<'n \bnn . . lC't:r 1d rd mit frag-
1\Ü rd i g<'n \iet hodC'n hC'\·. i C':'en , \·: i e 
nothC'ndi~ d1e~e Plan:'tclle ist!jol 

Das Briefamt der JVA­
Tegel bittet darum, daß 
bei allen Brie:en ersicht­
lich ist., .1n :'lelcher ':'eil­
anstalt der Empfänger 
li~gt. z.B. TA I. TA II 
TA UI, TA IIIE oder TA IV. 

I DER LICHTBLICK I 



Leser­
Forum 
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AN 
DIE REDAKTJONSGEP~INSCHAFT 

DiP im Lichtblick gp ­
brarht~n Them~n ~~~Pn h~i 

mir jt>dt->~mal Bt->troff~->n ­

h~it , Narhd~nkl irhkt-'it und 
Scham UhP r unse r en ~ogp­

nanntPn ' Rt-chtstaar ' aul':. 
DPshalb findP i ch e~ he­
sond~rP wirhtig . daß Si~ 
IhrP sich~r mit viel ~Uh~ 
~r~r~llte Zeitung viPl 
mehr in die Öff~nrlich­
kPit hringen snlltPn. Wer 
vnn unc: Nic-ht -I nhaft iertt'n 
kennt denn srhnn dPn phy­
~iselwn und psyrhisrhf'n 
StrPß Pint:'S " StrafPrS ". 
gPsrhw~ige denn seinP ur­
eigenst~n Probleme? 

Ic-h möchr .. deshalh an ­
r egen . daß ve reinsamt~ . 

deprPRsive nde r sich io 
sc-hwiPrigen SituatinnPn 
pE'rsönl iC'h~rPr Art hefind-
1 i chp ~lensc-hen Ge 1 <->gPn -
lwit bek0mmPn . im Lie-hr ­
hliek ßuf ihrP spezii>llP 
~C>t)agP aufme rksam macllf>o 
zu kfinoPn. ~arg0t B. BRn 

GRÜSSE AUS FRANKREICH 
.:e-n ': ü -:h-;hlic-"-< ' . ,,,ie-

? IH ' h doP 11f:rtr-ao latt " r'IOO~ 
1:(·1" r'l<' t ~;r·r• ;:;~,... IY!T:Pr·o.o. .c-. 
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.~NREGUNG I I I 

Meiner leinung nach 
sollten Sie häufiger in 
Befträgen zu der Geger­
überstellung Korr.-:-:en, v:ie 
der ans~altsvorgegabene 

Vollzugsablauf von oen Be­
troffenen selbst erlebt 
wird - unter Einbezug des 
objeKtive• Stra~vo:~zug;­
gesatzes - Tatbestana (For-­
~erung - birkung!) 

Es zeigt sich nämlich 
immer wiede>r und irn Straf­
vollzug ganz besonders, 
daß ' Wollen' und ·~e~den' 

(oder Sein) enorrr ausein 
anderklaffen . 
Beispiele : 

GDfangenenmitverant~or-
1:ung - wird sie als Al' 
bifun~tion erleot ( z . B. 
dürfen di~ Gefangenen da­
rübP.r mitbestimmen. ob in 
der Freistunde recnt~­

oder linKs ~eru~ g~laufen 
w?rden darf ... ~ od~r gibt 
es Anhaltspunkte ecrtrr 
Mitverantwortung? ( z .B. 
8esuchPrregelung.Tierhal­
rung uc:;h • .. ) 

~elcPF :hance wirc dem 
Strafe;t?.fangenPn eing:=wät:Jmt. 
zu beweisen , daß er seine 
StrafP, seif"' Lrreil. .. an­
genomren hat lAbbau Tota­
len Si:hPrheitsdP-~~ns) 

und be>reit. ::.st . freü1iJ lig 
dje KonsequenzPn z~ tra­
gen? Wird nic~t jodem 
K~acki ~~ßtrauisch u~tQr­

stol!t. er ~o2!P f!i~h?n! 
Ur~ werder nicht des~cl~ 
dir.> absoluten Si;:herhei ts­
vorhehrungen aufgo~aut, 

oie j~ocm :?etrcff.,n'?'"' ieg­
lic~e ö . g . ~~a~~e ne,~~n? 

U'"'C"l .'Pg:iCf1i?S " e.oz:.a:es 
Ltornen " i m Knast unmög:ich 
macher7?? Manfr~d Jäger 

BERICHT - MEINUNG 

3~~!"'i:--..:\:: 

.;.'1nal;::.ever:"ügu:1g ~Jer" GP­

.:'a:--~-· -?!'"'z=-~\:"u:::g Y...z· :..:.~:--:~ -
f"\ .. .; • .r ..... __ ... : .. 

s~~aubir ; , H-?: .... r-~t !..,r.d . ?.ee; . 
Di:·ev.- or S:.ärf< . 
Sehr verehrter Herr Regie­
rungsdirektor Stärk ! 

In Beancwortung Ihres 
Schreibes vom 6 . September 
1979 teile ich Ihnen mit, 
daß ich über die Redakti ­
on 'Der Lichtblick ' dahin­
gehend informiert worden 
bin, daß die Anhaltever­
fügung erf olgt ist und im 
übrigen e rgänzend auch 
noch festgestellt werden 
kann, daß offensichelich 
auch die No . 8 des Jahr­
ganges 1979 angehal ten 
worden ist . 

Hir selber liegt sowohl 
die Ausgabe No . 7 wie No. 
8 vor, so daß ich Sie bi t ­
ten möchte, mir den Teil 
der Berichte und Meinun­
gen zu nennen, r'lelche Ih­
res Erachter.s nach die A:;­
halteverfüg~ng begründen . 

zusätzlich habe ich 
mir erlaubt , die beiden 
zuständigen Gefangenenbei­
räte, meine Kollegen Bar­
thel Kalb und Fritz Geis­
perger über den mir ge­
schilderten Tatbestand zu 
informieren, so daß vie.l ­
leicht ein grundsär:zliches 
Gespräch auchmit den Land­
tagsabgeordneten über die 
Gefan;Jenenzei tungerfolgen 
kann. 
Mit freundlichen Grüßen 
Ihr 
Dr. Fritz Flath, 
Mitglied des Bayrischen 
Landtag_es 

MAN HÖRT SO WENIG AUS 
STRAUBI NG I I I 

Zwischenzeitlich habe 
ich e inen erneuten Antrag 
an den Herrn Ar.staltslei ­
ter der Justizvollzugsan­
stalt Straubing gestellt 
und kann nur hoffen, daß 
i eh einen demen tspreclwn­
den Bescheid erhäl•~ und 
vor allem nicht 1·1iede1. von 
einem "untergeordneten Be­
diensteten ". Selbstver­
ständlich werde ich noch 
eine Dienstaufsichtsbe­
sch~terde beim Ninister für 
Justi z in Nünchen einprin­
gen , damit nicht nur die 
Kompetenzfrage geklärt 
l'lird: wer für die Ent­
scne:J.dunger. b!"fu9t t.r.a er­
mächr:igr: ist. 

Übrigens ist mir am 7. 
Sept. 1979 der zugesandte 
Katalog von der Beate Uhse 
Flensburg angehalten wor­
den - mit der Begründung: 
Der Katalog verstößt gegen 
Sirherbei t und die Ord­
nung. Da wir ja LiPhes­
zellen haben - Zwei-mann­
Zellen und die .... (Um­
gangswort fur Analw=>rkehr) 
zur Tagesordnung gehört, 
l'lerde ich atrch wohl noch 
schl·!Ul und der Sch~1uli tät 
den Vorrang geben, dann 
erübrigt sich ein Katalog 
wie dieser von Beate Uhse! 
Karl H. JVA Straubing 

IN EIGENER SACHE: ZUM THEMA "LESERBRIEFE" 
Wir freuen uns über jeden eingehenden Brief, 
in dem Kri t ik an unserer Ar beit geüb t wird 
oder Anregungen gegehen ~er~en . Wir brauchen 
diese Reaktion aus dem Leserkreis zur stän­
d igen Obe rprüfung unseres Konzepts . Beim Ab ­
druck von Briefen behalten wir uns das Recht 
zur Kürzung vor . Anonyme ßriefe werden nicht 
veröffentlicht . - red-
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KOMMENTAR DES MONATS 
F.duard Säumer wurde a.rn 

12. September in Lankwitz 
beigesetzt . " Ich wäre ja 
auch zur Beisetzung ge­
korrmen~ wenn. ioil gewu.:=-t 
hätte . .. " Diese Y.Prte 
konnte ich nach der Bei­
setzung von ansonsten en­
gagierten Mitstreitern im 
Vollzug hören. Gewußt von 
der Beisetzung haben al­
le . . . Aber dabei ist es 
auch geblieben. Anrüchig 
bis zum geht nicht mehr. 
Andere 1\brte kann ich 
hierfür leider nicht fin­
den. No:::hkurz vorder Trau­
erfeier standen wir auf 
dem Hof der kleinen Ka­
pelle in kleinen Gruppen 
zusarrmen. Beim Aufruf "Bit­
te in die Kirche, der Pa­
stor wartet bereits", kam 
das große Erstaunen. Die 
Trauerge.'Tleinde war er­
schreckend klein. 

Hatte denn F.duard Bäu­
ner, den so viele zu Ieb­
zei ten schätzten, iim ge­
radezu verehrten, nach 
seinem Tode keine Freunde 
mehr, keine ~nschen, de­
nen er mal einen Gefallen 
getan, keinen ~.lensche.rt, 
der ihm die letzte Ehre 
erweisen wollte.Vergessen 
wir in unserer Schnelle­
bigen Zeit unsere Freunde 
denn wirklich so schnell? 
Das darf doch nicht wahr 
sein! 

Jeder, der Eduard kann­
te, weiß von seinen Auf­
rrerksarnkei ten zu berich­
ten. Jeder Erinnert sich, 
daß er eines Tages kam, 
einen Zeitungsausschnitt 
oder sonst etwas in der 
Hand. "Hier, das interes­
siert Dich doch sicher .. ~· 
Eduard wußte über jeden 
Bescheid , er wußte, was uns 
alle :im einzelnen interes­
sierte , ganz außerhalb der 
täglichen Arbeit . Er wußte 
um private Sorgen und 
Nöte, er wußte von Hobbys 
und Freuden. Fand er ir­
gendwo etwas, er brachte 
es, nicht um die Aufmerk-
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samkeit auf sich zu le~­
ken, nein dazu war er viel 
zu bescheiden. Er war es, 
der im Stillen das Richti­
ge zu tun wußte, er war 
es, der das b1ebensächliche 
tmd doch so überaus lüch­
tige ganz nebenbei er le­
digt hatte . 

Seine Erfahrung, sei­
nen Mut, seine Kraft hat 
er uns allen gegeben. Ich 
spreche hier nicht nur 
von Insassen, die ihn per­
sönlich kannten, nein, von 
den sogenannten Freunden, 
die nach ihren eigenen 
Worten ihn hoch schätzten. 
Ja, ihn schätzen und ach­
ten mußten. Jeder kannte 
seinen Zorn -gegen Unge­
rechtigkeit, gegen stures 
Bürokratenturn. War er es 
nicht, der den Strafvoll­
zug mit m::x:lernisierte, 
schon vor Inkrafttreten 
desStrafvollzugsgesetzes. 
War er l:s nicht, der uns 
Vorbild tL~d Vorreiter in 
einer Person verkörperte. 
Haben wir alle so schnell 
vergessen? 

Es macht betroffen, zu 
sehen, daß nicht ein of­
fizieller Vertreter der 
Anstalt oder des Senats 
trotz der hohen Verdien­
ste dieses Hannes um den 
Berliner Strafvollzug zur 
Beisetzung erschienen ist 

Seine vielen ehrenamt­
lichen Aufgaben, die er 
ohne ein Wort des Bekla­
gens voll und ganz aus­
füllte. Selbst in seinen 
letzten Jahren, von Krank­
heit gezeichnet, pilgerte 
er jede Vbche metu:mals 
nach Tegel. Kümnerte sich 
in kleinen und großen 
Gruppen um Strafgefangene. 
Nahm Anteil an Schicksa­
len. Kämpfte verbissen 
weiter für eine Humani­
sierunq des Strafvollzu­
ges. Ließ sich nie er­
schrecken von ablehnenden 
Bescheiden. In Heft Num­
mer 7/79 berichtete er 
selbst über einen derar-

,.. 
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tigen Kampf um die 2in­
bringung eines Radios . 
Dies alles machte er ne­
ben seinen vielen Ämtern 
in der Gewerkschaft und 
als Vorsitzender des Lan­
desverbardes Berlin der 
Humanistischen Union ... 

"Erwiesene Wohltaten 
schreibe in den Kamin, 
empfangene in Marror ... " 
(Goethe) Um eine WOhltat 
geht es bei einer Beiset­
zung keineswegs, aber die 
letzte Ehre ihm, dem Strei­
ter und Helfer so vieler, 
zu erweisen wäre wohl Ver­
pflichtung eines Jeglichen 
gewesen, der mit ihm zu­
samrenarbei tete, der mit 
ihm gE!rfeinsarn an einem 
Strang zog. Da kam die 
Ausrede n ich wäre jage­
kommen, aber ich dachte 
das ~.;äre schonein Staats­
begräbnis " nur noch mehr 
frustrieren. Gehen vTir 
denn zu Trauerfeiern, um 
gesehen zu vrerden? 

Geht es hier nicht 
viebnehr um die letzte 
Ehre, den letzten Freund­
schafts.dienst, den wir dem 
zu erv.Teisen haben, der uns 
Vorbild war und bleiben 
wird. Vorbild für alle, 
die für eine Verwirkli­
chung des Strafvollzugs­
gesetzes, gegen weiteren 
Gesetzesbruch kämpfen. 
Eduard Bäumer wird weiter­
leben, so lange seine 
Freunde leben, die ihn 
kannten ... 

Erschreckend nur, daß 
so wenige sich die Zeit 
nahmen, um ihn auf seinem 
letzten heg zu begleiten, 
ein letztes Gebet an sei­
ner Urne zu sprechen . 

Weitere Ausführungen 
erübrigen sich . Eduard 
Säumer ist tot, aber er 
vJird r..vei ter leben 1 zumin­
dest bei seinen Freunden. 

Wie viele es wirklich 
waren ~~ wie viele die 
Freundschaft nur heucheln, 
muß jeder für sich selbst 
sagen. -jol-
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Vom Selbsthilfeverein 
Zum Selbstbedienungsladen 

Betrifft: Unihelp 

Jochen Maes 

Die 1woll M•~gllt>de• de~ Ve· 
e1n~ .Uruhetp" uoe >tCt am 
4 Seotember ,,., der Ge 

schaftsstelle on der Bundesallee 
versammelten, kamen s~hnell tur 
Emscherdung 1um 31 l? 1979 
wtrd der Vereon aufgelost Oe• 
Beschluß, yefdßt aul emco Ar• 
trdg des Vurstandes. erg1ng e•ro 
SltMIOIQ 
.,Un•help", gegrundet von dem 
Serlrncr Resoval isuHu ngsuionter 
Helmut Zoegner. hatte I.Jhreldng 
e1ne ausgezetciJI"Iete Arbt!•l gelei 
stet Hollen fur Strafentlasser-e 
und dte Insasseil der Anstalten 
hatte der Veretn organ•sier t Auen 

andere PrOJekte so konnte Anf.,ng 
deor s•E'bltger Jahre dte i"or 
Scht.ugsgt..Jppe S"' des lnstlluts fur 
Rechtsrnt!dozin der FU, doe n·~r 
er~tmals da5 D•ogenproblell' wos 
senschaltlieh anging, au. Un 
help"' GeldPrn getragl'n wPr.!ett 

UnihPip' hatte untel dPr -O•tu"'l 
;;on Helmut Zt~gnE'r zu,t·nusse <sus 
Lo t tominein erhalten. Bos w 
500000 DM waren nem Vere•n 
Jahrlieh zugeflossen Alles wurde 
so abgewrCkE'It daß steh keone 8P. 
anstandungen ergabe·> 
Nach dt!lll Aussche1den vOt' Z1eg 
neo andene ~•eh das offenbar ~r­
heblich Drei VorstandsmiH"Jhcoc• 

des Vere1ns bewilligten >iCh be1 
spoelsweise selbst gro13zugige Ent 
schadigungen fur die an Steh als 
ehrenamtltch gedachte Ta11gkei1 
menr als 10 000 DM flossen 1n ihre 
Taschen Dte Abrechnunge'l der 
Zuwendungen ze•gten offenbar so 
erhebliche Mangel. daß das Lotto 
doe Gelder von Jahr lu Jaht verrin­
gerte und den letzten Forderungs­
antrag tota l ablehnte Denn Pro· 
gramme w1e unter Ziegnt>r. 11e1en 
n1cht m ehr dte Gelder sollten om 
wesentlochen fur Honorare von 
Mi tarbenern d tavfgehen .,Von 
~ich aus machen die nichts, wenn 
dt>r Mammon weg 1St", so faßte 

ein Kenner der EntwiCklung setne 
Me•n . .tng zusammen 
Der tm Strafvollzugsbere:cn als so· 
genannte .. Scnrumplkopl Aflarl'" 
bek;mnte Vorfall hdt steherloch er 
hebltch d1e negative Entscherdung 
dP~ LOttobeirates beetnflußt Tat­
s.och •eh ist der Vorgang eJO Stuck 
aus c.Jen Tot rhau> 
ln oer Tetlans:alt II d~>r Jusltzvol o 
Zugsanstalt Tegel we•kellen sett 
dem 12 April 1978 zwei Trdtner , 
etne Diptom-Soz•olog•n und eon 
Soz1alarbeitt!t det nebenher Psy · 
chologoe studiert Problerronen­
tterte Gruppenarbell· und •. Ent 
tassunqstraininqsprog•amm' nann-

te Steh hochtrabend das .. Projekt 
mit Modellcharak ter· . Kernstuck 
des Modells die Anschaffung t!i 
nes .. Stereo-Tonb.:~ndgerates mit 
Kunstkopfaufnahmetechnik" Be· 
grundung des Apparates mot deon 
fortan -·'s .. Schrumpfkopf" t1tu 
lrerten .. Kunstkopf" .. Das Ge 
rat erlaubt es. die Ravmltchkell 
der Aufnahme exakt wiederzuge. 
ben und so doe Gruppendynamik 
der Sttzungen im Nachhtnein le· 
bendog lU vermttteln " 
Groß war die Dynamik ntcht. Nur 
funf b1s sechs Gefangene hauen 
die wochentltchen Kunstkopf 
Sitzungen besucht Dann waren es 
nur noch zwei , und schließlich,lm 
November 1978, kam gar kein Ge 
fangener mehr Was die betden 
Tratner nicht abhielt, die Srtzun­
gen auch ohne K.lienten durchzu­
fuhren. 
Fur doe Trainer hat es sich gelohnt 
fur die 28 Sitlungen entstanden 
Honorarkosten in Hohevon 19311 
DM Das s•nd stolze 689,68 DM 
pro Sitzung. Gerat, Kunstkopf,ab 
schließbarer Metallschrank und 
andere Sechkosten schlugen mit 
7370 DM zu Buche. 

Eine besondere Form der Verauik· 
kung 11on, l rueressen scheint dem 
Vere in aUc h ntcht bekommen zu 
sein· 

7 

Se11 Ma1 1977 leitet D1eter Schewe 
den Vere1n D•eter Schewe 1st auch 
beruflich m 1 der Mate11e beraßt. 
Er leitet namhch d1e .. Koordlme­
rungsstelle lur Haftentlassene·· 
be1m Senator I ur Arbeit und Sozia­
les. Und just 1n dieser Position 
muß er ul)er das entscheiden, was 
Ihm der Verein ,.Unihelp' ' vor­
schlagt - der w1ederu"" von •hm 
selbst als dem 1 Vorsitzenden ver­
treten wird Die .. Schrumpfkopf­
Affare" sieht also so aus c.Jer Ver· 
ein .. Unohelp" bezahlt das Projekt, 
und der 1 Vorsitzende von .,Um· 
help" uberv . .3Cht es; denn Dteter 
Schewe 1St 1n dtesem Fall von sei­
nem Arbeitgeber fur die .,Feder­
fuhrung" eingesetz 1 worden 
.. Was sond denn das fur Ideali­
sten?". fragt ein Kenner der Szene 
und bringt den Niedergang des 
Vere1ns aul doe Formel .. Vom 
Selbstnilfevere1n zum Selbstbe· 
dtenungsladen " 
D1e Auflosung des Vere10s ist vom 
Vorstand schon seit e1niger Zeit 
geplant worden A>Jch konkret 
wurde etwas unternommen. bevor 
die Mitgliederversammlung uber­
haupt informiert wurde. So wurde 
d1e Wohnung, in der sich die Ge­
schaftsstello befindet, gekt~ndigt 
Wenn der Hausbesitzer einverstan 
den ost, word die Gasehaftsstelle 
schon am 30. September dem 
Nachmieter ubergeben. 
ln einem Gesprach bittet Vorsit­
zender Schewe, noch nichts zu 
publizieren Als Grund nennt er: 
.,W1r wollen den Bußgeldfluß erst 
so tm Oktober/November stop­
pen." Dann werde er auch etne 
Pressemitteilung uber die Liquida­
tion von "Unihelp" herausgeben 
Die Bußgelder braucnt der Verein 
dringend denn rechnerisch rst er 
schon jetzt mit e1rigen tausend 
DM im Minus. Doe Rucklagen, die 
der Verein zu Ziegners Zeiten 
gebildet hatte, sind langst aufge­
lehrt. 

m 20 / 79 
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Sehr geehrter Herr Se ­
nator Meyer! 

Die seit April1979 be ­
stehende Bürg8rinitiative 
"Medizin im Strafvollzug" 
hat mit Bestürzung vom 
Hunger - und Durststreik 
der bisherigen Anstalts­
ärztin Frau Dr . Wiegand 
erfahren . Es ist zu be­
fürchten , daß bei der üb ­
licherwei se starren und 
hi nauszögernden Haltung 
der Justizorgane und kon­
sequenter Durchführung des 
Hungerstreiks mi~ ernst­
haften physischen Folgen 
für Frau Or . Wiegand ge­
rechnet ~-~erden muß . 

Bereits im Januar die­
ses Jahres ist eine Mit­
begründerin der Bürger­
initiative, die als freie 
Mitarbeiterin in die Zu ­
stände der Lehrter Straße 
Einblick gewonnen hatte, 
mit Äußerungen über die 
unverantwortlichen Miß­
stände in der medizini­
schen Versorgung in der 
Frauenhaftans~alt Lehrter 
Straße an die Öffentlich­
keit getreten . Unter an ­
derem sind damals Justiz­
senat, Presse und die Ber­
liner Arzr-ekammer unter­
richtet worden . Statt ei ­
ner unverzüglichen Behp­
bung von Mißständen er­
folgte eine Strafanzeige 
weg~n Belgidigung . AllPin 
aus dies?m Grund stellt 
~ich di~ Bürgerinit~ative 
selbstvPrs~ändlich hinr?r 
die Forderungen von Frau 
Dr . Wiega~d nach : 
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1) verstärkter Bemü­

hung um Einstellung von 
pädagogischqualifiziertem 
Personel, 

2] rascher deutlicher 
Verbesserung der Betreu­
ung der drogenabhängigen 
sowie aller Insassinnen, 
~nsbesondere im Hinblic~ 
auf die individuelle Be­
schäftigung mit den per­
sönlichen Problemen der 
Betroffenen . . 

3) Aufhebung einer Maß­
nahme der Anstaltsleitung , 
mit der die Einschlußzeit 
der jugendlichen Inhaf­
tierten in ihren Zellen 
drastisch verlängert wur­
de und welche in der Kon­
sequenz der zusätzlichen 
Einschränkung der Bewe ­
gungsfreiheit insbesonde­
re hei jugendlichen Häft ­
lingen zu schweren unver­
antwnrtlici-Jsn GesundhPi ts-

. schäden führt, 
4) angemessener Einsatz 

fürdie ausreich!?nde Schaf­
fung von ArbRits- und Aus­
bildungsplätzen, di8 zur 
Zeit mehr als ungenügend 
sind l bei einem Ver.hä lt.ni s 
von ca . 140 inhaftierten 
Frauen zu fünf Ausbil­
dungsoJätzen) . 

Die BürgRrinitiative 
möchte die FordPrung~n 

noch ausdehnen auf e~ne 
grundlegende RRformiqrung 
d~BPtäubungsm:rtelgeset­
zes, ~~lches dte Verwah ­
rung DrogenabhängigPr in 
Gefängnissen una die V~r-
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gabe von Medikamenten zum 
besseren Ertragen ihrer 
Situation überflüssig 
macht . 

Gleichzeitig wäre damit 
auch weitgehend das Pro­
blem der Überbelegung der 
Haftanstalten gelöst . 

Weiterhin fordert die 
Bürgerinitiative die so ­
fortige Ei nsetzung eines 
Untersuchungsausschusses 
unter Einschluß unabhän ­
giger Ärzte . Psychologen . 
~rogenfachleuten und Ju­
risten . der die Lage in 
der Frauenhaftanstalt . so­
wie in allen anderen Haft ­
anstalten unter besonderer 
BerücKsichtigung von 
Selbstmordversuchen und 
Selbs-r::morden überprüft und 
der Öffentlichkeit einen 
detaillierten Bericht vor ­
legt . 

Die Bürgerinitiative 
fordert den Senat auf, 
im Interesse aller Inhaf-
tierten 
genannten 
erf,Jllen . 

unverzüglich die 
Forderungen zu 

HochaGhtungsvoll 
Bürg~rinitiative 

"Medizin im Strafvo.l1zug " 
Uschi Bode 
Julia Weih"< 
(Freiwillige Mitarbeite­
rin in d8r Leh~terStraßeJ 
~artin Fliedner (Arzt) 
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A 
Der Leiter der Ju stiz­

vollzugsanstalt Tegel, 
Leitender Red i erungsd i rek­
tor Wilhelm Gl aubrecht, 
trat mit Wi rkung vom 30. 
September 1979 in den Ru­
hes t and . 

2S l/2 Jahre Tätigkeit 
im Strafvollzug liegen 
hinter ihm . Die letzten 
11 Jahre davon als Leiter 
der JVA Tegel. 

Genau vor 11 Jahren· hob 
er den 'Lichtblick' aus 
der Taufe. 11 Jahrgänge 
Gefangenenzeitung unter 
zumTeil schwi erigsten Be­
dingungen konnten nur ge­
macht werden mit einer 
starken Schirmherrschaft. 

Besonders die ersten 
Lebensjahre der Gefange­
nenzeitung brachten dem 
InitiaJor und Gründer. man­
nigfache Anfeindung und 
Kritik. Doch Glaubrecht 
stand zu seinem Experi­
ment. 

Heute ·ist der Lichtblick 
längst kein Experimant 
mei1r, sondern vielmehr ei­
ne feste Institution im 
Berliner Justizvollzug. 

Bei dieser Gelegenheit 
dürfen wir nochmals aus 
Briefen zitieren, die uns 
zum 10-jährigen Bes tehen 
erreichten:" Eine Gefan ­
genenze i t scitri ft istnicht 
nur ein gee ignetes ~littel, 
eine vollzugsinterne Öf­
fentlichkeit herzustellen 
und so die Verei nzelung 
des Gefangenen zu über­
wi nden, sie bi~tet auch 
f Ur die Öffen tlichke i t 
außerhalb derAnstaltsmau­
ern und für die im Straf­
vollzug Verantwortlichen 
eine Mögl i chkeit der In -
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formation, die im Inter­
esse aller Beteiligten 
auch in Zukunft erhalten 
b 1-?i ben sollte" . Soweit 
der Ber 1 i n·er Justizsenator 
Gerhard ~leyer. 

Der Berliner Abgeord ­
nete Horst Lange (SPD) in 
seinem Brief:" Ich kann 
die Redaktion des Licht­
blick nur auffordern. den 
ei ngesch 1 agenen Weg weiter 
zu gehen, kritisch und 
konstruktiv" .. 

Stimmen, die 
Gründer in seinem 
gen Experiment 
bestätigen. 

unseren 
damali­
vollauf 

In seinem Abschieds­
schreiben beda'nkt sich 
Glaubrecht fürdieArbe1t, 
die oft unter unzulängli­
chen Bedingungen mit viel 
Engagement und Stehvermö­
gen geleistet werden muß­
te. Wir können diesen Dank 
nur erwidern. denn gerade 
er war es oft, der uns vor 
Anfeindungen und für uns 
nicht mehr zu überbrUk-
kenden Schwierigkeiten 
bewahrte. 

Grund und An 1 aß für uns 
genug. ihn. nachdem er in 
den fVhestand getreten ist, 
zum Ehrenredakteur zu er­
nennen. Wurde uns von Ne i­
dern und Feinden,zum Teil 
von Angegriffenen mit 
Schwieri gkeiten gedroht, 
die bis hin zur persönli ­
chen Erpressung gingen, 
so konnten wir jederzeit 
ohne lange .Voranmeldung 
bei ihm vorsprechen, die 
Probleme vortragen und es 
wurde dann immer eine für 
beide Seiten akzeptable 
Lösung gefunden. 

Für ihn selbst war der 
Lichtblick ein Vorzeige-
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stUck. Jeder hohe Besuch 
in Tegel. den er selbs t 
durch die Anstalt führte . 
besuchte auch die Redakt i ­
on. Mit diesem Selbstver ­
scändlichen Ein t reten Jes 
Ansta l tsleiters für die 
selbständige, kr i t i sche 
Arbeit der Insassen im 
Vollzug festigte er immer 
wieder die Einrichtun9 der 
Gefangenenzeitung und ver­
schaffte dem Lichtbl ick An­
erkennung und Verbindungen 
zu vielen hohen Persön l ich-
keiten. · 

Hatte die Redaktion un­
ter dem damal igen Leiter 
der Sozial-PädaJog i schen 
Abteilung Exner noch sehr 
gute und häufige Kontakte 
und Gespräche mit der An ­
staltsleitung, so kamen 
diese unter der Leitung 
der gleichen Abteilung 
durch Herrn Swinne fast 
zum Erliegen. 

Erst nach dem Einzug 
von Edgar Swinne ins Ber­
liner Abgeordnetenhaus 
(FDP) konnte wieder ein 
regelmäßiger Kontakt auf­
gebaut werden . 

Mit seinem Ausscheiden 
aus dem Vollzugsdienst 
verlieren wir zwar einen 
Anstaltsleiter, der der 
Gefangenenpressegegenüber 
als äußerst aufgesch 1 ossen 
gelten mußte. d€r Freund 
und Mitstreiter wird je­
doch erhalten bleiben . 

In Anerkennung sei ner 
Verdienste ver l ieh der 
Bundespräs ident demschei ­
denden Anstaltsleiter das 
Bundesverdienstkreuz am 
ßande. Hierzu dem Jubilar 
herzlichsten Glückwun sch! 

';ie l<edaktionsgemeinschaft 
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EHRENAMTLICH 
IM 
•••• , 
vo n Prof. ·Mü II er- Di et z 
Aufgaben,Rechte und PI ich­
ten ehrenamtlicher Voll­
zugshe l fer: 

Ehrenamtliche Tätig­
keit und Mitarbeit im 
Strafvollzug kennen wir 
seit dem frühen ,19. Jahr­
hundert. Sie hat seitdem 
praktisch wie theoretisch 
an Bedeutung gewonnen. 
Wegberei~er dieser Ent­
wicklung waren namentlich 
die Kirchen gewesen,unter 
deren Einfluß allmälich 
~berall Gefängnisgesell­
s chaften und Gefangenen­
fürso~gevereine entstan­
den . Das wohl bekannteste 
und früheste ~eispiel 

bildete die 1826 gegrün­
dete Rheinisch- Westfäli­
sche Gefängnisgesell ­
s chaft . Das Vorbild hier­
für gab die Tätigkeit der 
Quäker in Pennsylvanien 
a b ,die erstmals eine sy­
s tematische ehrenamtliche 
Hilfe für Gefangene ein­
gerichtet hatten . Durch 
i hre Besuchsdienste soll-
te der für erforderlich 
gehaltene soziale Kontakt 
zwischen 11 Außenwelt und 
I nnenwelt 11 hergestellt 
werden. Regelmäßige Besu­
c he und Gespräche sollten 
nicht nur die Isolierung 
des Gefangenen durchbre­
chen helfen, s·ondern auch 
eine bessernde Einwirkung 
ermöglichen.Die Grundlage 
hi~rfür bot ein Vers~änd-
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nis des Strafvollzqges 
und des Straffälligen,das 
auf Bes.serung und Hilfe -
\vEmn auch unter dem Vor­
zeichen der Strafe -- ge­
richtet -...1ar·. Freilich war 
dieses Engagement weit­
geheod von christlich­
ethischen Motiven be­
stimmt .pnd geprägt; und es 
bildete v~elfach eine Act" 
Ersatz für das Fehlen 
entsprechender Aktivitä­
ten des Staites,der seine 
soziale Verpflichtung ge­
genüber Strarfälligen da­
mals noch nicht erkannt 
hatte. Darüber hinaus Yinr 
Straffälligenhilfe jeder 
Zeit nicht nur Sache we ­
niger interessierter, 
christlich eingestellter 
Bürger; sif?. war auch nach 
Art und Ausgestaltung 
wohlfahrtspflegerischen 

Vorstellungen verhaftet , 
die mit der heutigen Auf­
fassung von Sozialarbeit 
nur wenig gemein haben. 
Schließlich konzentrierte 
sich die ehrenamtliche 
Tätigkeit lange Zeit auf 
Wohlfahrtsverbände - wie 
etwa Caritas, Innere Mis­
sion (Diakonisches Werk) 
und Arbeiterwohlfahrt, 
die allmälich spezielle 
Abteilungen für Gefährde­
ten und Straffälligen­
hilfe einrichteten. 

Deme'nt.sprechend waren 
Umfang und Intensität. eh­
renamtlicher Arbeit auf 
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E RSTE FOLG E 
dem Gebiet: der Straffälli­
genhilfe zunächst recht 

,. begrenz_. Der Staat sah 
~ hier daher auch keine Not­
w~ndigkeit' rechtlicher 
Regelung. Dies änderte 
sich erst,als sich Bürger 
außerhalb und unabhängig 
von Organisationen der 
freien Wohlfahrtspflege 
und der Gefangenenfürsor-
ge in stärkerem Maße 
Strafgefangener anzuneh­
men begannen. Als eine 
Form ehrenamtl{cher Mit­
wirkung entstanden die 
Anstaltsbeiräte, ·wie sie 
etwa - nach dem Vorgang 
von Ländervollzugsordnun­
gen - in den §§ 17 bis 23 
der Reichsratsgrundsätze 
von 1923 genannt sind. 
Ihre besondere, auf Öffe-nt­
lichkeit und Vollzugsan­
stalt als Ganzes bezogene 
Funktion unterschied (und 
unterscheidet) sich in 
mehrfacher Hinsicht von 
den Aufgaben ehrenamtli­
cher Straffälligenhilfe, 
iri deren Mittelpunkt Ein­
?elfallhilfe und Gruppen­
~rbeit zum Zwecke sozia­
ler Eingliederung des Ge­
fangenen stehen. Hingegen 
verstand man in der Wei-
marer Zeic das Institut 
des Anstaltshelfers als 
eine spezifische Form eh­
renamtlicher Straffälli­
genhilfe. So sollten etwa 
nach § 37 des Entwurfs 
eines Strafvollzugsgeset-



zes von 1927 "vertrauens­
würdige Männer oder Frau­
en ehrenamtlich als An ­
staltshelfe r " bestellt 
werden können. § 38 des 
Entwurfes suchte deren 
Aufgaben wie folgt zu um ­
schreiben: "Die Anstal-es­
he l.feY' so llt:?n die 4n­
staltsbeamten und > wenn 
ein Fü-psoY'geY' best~llt 
ist, insbesondeY'e diesen 
bei deY' Fü-pso-pge füY' die 
Gefangenen und ih~e AngP­
hö"Pigen unte-pstür.zen" . Der 
Entwurf wollte also den 
Anstaltshelfern gleich­
sam eine der Anstaltsfür­
sorge dienende Funktion 
übertragen ; die Begründung 
dazu meinte , die geeigne­
ten Kräfte ließen sich 
vornehmlich in den Wohl­
fahrtsverbänden und Ent­
lassenenfürsorgevereinen 
finden . Man wollte durch 
dieses Institut zugleich 
das Verständnis der Öf­
fentlichkeit für die Auf­
gaben und Ziele,aber auch 
für die Schwierigkeiten 
eines Erziehungsvollzuges 
und der Entlassenenfür­
sorge fördern.Fraglos er­
scheinen jene Entvmrfsre­
gelungen zeittypisch.Denn 
sie erfassen allenfalls 
einen Teilaspekt dessen, 
v1as nach heutiger Auffas­
sung ehrenamtliche Straf­
fälligenh~lfe ausmacht. 
Gleichwohl kann man im 
Institut des Anstaltshel-
fers 
Wurzel 

eine 
jener 

historische 
Tätigkeit 

erblicken , wie sie in neu­
erer Zeit freilich 
vielgestaltiger .differen­
zierter u~d teilweise an­
ders orientiert - ausge­
übt wird . 

Auch spätere Vollzugs ­
regelungen und Gesetzes­
entwürfe schenkten der 
Thematik und Problematik 
eh r enamtliche.r Mitarbeit 
wenig Aufmerksamkeit. So 
erwähnt Nr.l33 Abs. 6 der 
Dienst - und Vollzugsord-
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nung von 1961 im Grunde 
lediglich den ehrenamt ­
lich tätigen Bürger, der 
einem G~fangenen nach 
seiner Entlassung behilf­
lich ist -und selbst das 
kann auch die eher pro­
grammatische und bereits 
in § 240 des Ent\vurfes von 
1927 enthalten gewesene 
Feststellung nicht hin­
wegtäuschen, wonach die 
Fürsorge für die Entlas­
senen " eine gemeinsame 
Angelegenheit des Staates 
und der Gesellschaft" ist . 

Das die Bedeutung eh­
renamtlicher Arbeit erst 
relativ spät - und auch 
dann noch unzureichend -
ins öffentliche Bewußt­
sein trat, belegen nicht 
zuletzt die Gesetzeseot­
tvürfe, die dem Strafvoll­
zugsgesetz vom 16.3 . 1976 
vorausgegangen sind . So 
lassen weder Kommissions­
entwurf von 1971 noch Re ­
gierungsentwurf von 1973 
über dieses Thema etwas 
verlauten. Schweigt sich 
der Komrni"ssionsenttvurf 
hierüber gänzlich aus, so 
er~ähnt wenigstens die 
ß:?g.cür.dung zurn R~r;.if·rungs­
entwurf ehrenamtliche 
Mitarbeiter, die ebenso 
wie die haupt- und neben­
amtlichen zur Zusarnmenar­
bei t auf das Beha.nd lungs­
ziel hin verpflichtet t·Jer­
den sollten . Erst in der 
letzten Phase der Gesetz­
gebungsarbeit t.JU rde man 
auf jene Thematik aufmerk­
sam. Anlaß hierzu gaben 
die privaten Verbände und 
Vereinigungen, die sich 
- wie etwa Sportvereine -
um die Betreuung von Ge­
fangenen und Entlassenen 
bemühen,sowi~ die Resozi ­
alisierungsgruppen, die 
Anfang der 70er Jahre im 
Zuge eines stärkeren En­
gagements des Bürgers an 
gesellRchaftlichen und 
$Ozialen Angelegenheiten 
entstanden waren.Die Rede 
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war freilich vorrangig 
von " gesellschaftlichen 
Krä ften" und"freien Grup­
pt'n", .die sich um Gefange­
ne und Entlassene küuunern 
würden. Erst in zweiter 
Linie wurden Einzelperso­
nen genannt, die Resozia­
lisierungsarbeit leisten 
wollen; damit sind natur­
gemäß auch Vollzugshelfe r 
gerneint. Darüber hinaus 
war auch an eine ehren­
amtliche Tätigkeit im 
Rahmen der Entlassenen­
h ilfe .gedacht . 

Stärker artikulierte 
hingegen der Alternativ­
entwurf eines Strafvoll­
zugsgesetzes von 1973 die 
Bedeutung ehrenamtlicher 
Mitwirkung. So tvollte er 
ehrenamtlichen 11i tarbei ­
tern unter gewissen Vor­
aussetzungen sogar die 
Möglichkeit eröffnen ein­
zelne Aufgaben des An­
staltspersonals zu über­
nehmen; lediglich Sicher­
heitserfordernisse oder 
individuelle Belange von 
Gefangenen sollten dem 
entgegenstehen dürfen . In 
der Begründung wird da­
raL!f '.Terwiesen, daß ehren­
amtlichen Mitarbeitern 
etwa die Organisation von 
Gemeinschafts - Veranstal­
tungen mit der Bevölke­
rung, die Betreuung von In ­
teressengruppen und Aus­
führungen überlassen wer­
den könnten. Darin kommt 
ein Verständnis von eh­
renamtlicher Arbeit zum 
Ausdruck , das schwerlich 
noch mit den überkommenen 
Vorstellungen ver einbar 
ist. Dies hat natürlich 
nicht zuletzt seinen 
Grund in andersartigen 
konzeptionellen Vorstel­
lungen des Alternativ­
entwurfs vom Behandlungs­
vollzug . 

Il 
Im Strafvollzug~gesetz 

indessen fi ndeT. sich im 
wesenTlichen jene Überle-
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gu:-~ge:-1 ;._rieder , vtie sie in 
oer letzLen Phase der Ge­
se~zgebungsarbeit ange­
sLellt worden sind . Be-
eichnenderweise figurie·­

re~ ehrenamtl iche MiTar­
~eiter oder Vollzugshel­
fer nicht - wie etwa im 
Er:tvrurf von 1927 als 
besondere Institution ,de­
r en Aufgaben und Zustän ­
di gkeit im einzel nen um­
r i s s e n rNÜrden . Vielmehr 
werden sie lediglich im 
Rahmen der sog . Zusammen­
arbeit s klausel des § 154 
er wähnt , der zugleich den 
Pfl i chtenkreis aller im 
Vollzug Tätigen festlegt . 
Danach schreibt das Ge­
setz in dreifacher Hin­
sicht Kooperation im Hi n­
olick auf d i e Erfüllung 
der Vollzugsaufgaben ( §2 ) 
vor : Ei nmal bezieht sich 
die Verpflichtung zur Zu­
~ammenarbeiT auf alle in 
4e~ Vollzugs a nstalt Täti­
gen . Da § 154 Abs .l i nso­
weit keinerle i Ausnahmen 
· orsie!'lt ,gilt diese Pflicht 
sowohl für di e haupt - und 
nebenamtlich als auch für 
d i e ehrenamtlich in der 
Vollzugsanstalt Tätigen . 
Zum ~weiten erstrec kt § 
54 Abs . 2 Satz~ 1 die 
Pflicht zur Zusammenar­
bei t auf die Behörden und 
Stelle n ,die - im weitesten 
Sinne - an der sozialen 
Eingliederung Straffälli­
ger mitwirken , sowie auf 
die Verbände der freien 
Hohlfahr Tspflege . Damit 
ProÖffnet das GeseTz den 
in dies en Einrichtungen 
und Verbänden t ätigen 
P~rsonen . einen - f r e i lich 
nicht individuellen - An­
spruch auf Kooperat ion 
mit den Vollzugsbehörden . 
Schließlich verpflichtet 
§ 154 Abs . 2 Satz 2 di e 
Vollzugsbehörden zu Zu­
sammenarbeiT mit " Perso-
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Hilfe von "draußen " im Strafvollzug -
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Zeitschrift fü r Strafvollzug und 
Straffälligenhilfe 25 ( 1976), 161 - 166 

Ehrenamtliche Mitarbeit in der Bewäh ­
rungshilfe Frankfurt und im Justiz­
vol lzug in Hessen , in : Bewährungshil ­
fe 24 (1977) 211 - 216 

Gruppenarbeit freier Hel fer im Straf­
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stalten, i n: Gefährdetenhilfe 18 (1976) 
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PRESSESPIEGEL 

Notlage in Frauenhaftanstalt 
Ärztin trat in Hungerstreik 

Dr. Annemarie Wiegand verlangt Aufhebung von Zwangsmaßnahmen 

qesamt keine frohe Botschaft 
Denn sie zeigt erneut, wie weit 
wir noch davon enUemt sind, die 
Probleme des Strafvollzugs zu lö­
sen. Oberfüllte oder jedenfalls bi~ 
zum letzten Platz ausgenutzte 
Vollzugsanstalten bieten ja keine 
günstige Voraussetzung, das ge· 
setzlieh verankerte Ziel des Straf· 
vollzuqs zu fördern, nämlich den 

Die Auseinandersetzung über die Lage in der Berllner Frauenhaftanstalt lehrter Straße Gefangenen fähig zu machen, 
hat sieb dramatisch zugespitzt: Seit vier Tagen befindet sich die Anstaltsärztin Dr. Anne· künftig ein Leben in sozialer Ver· 
marle Wiegand ln einem Durst- und Hungerstreik. Sie will mit diesem .letzten Mittel" antwortung zu führen. Um so mehr 
die Senatsverwaltung für Justiz zwingen, die Notlage der auf der Sialion I Inhaftierten kommt es auf die Menschen an, 
135 jungen Frauen, von denen lau t Anstalt 91 drogenabhängig sind, zu verbessern. die im Strafvollzug für die Gefan· 

. . . .. genen und mit ihnen arbeiten. Das 
Die 41jährige Fachärztin ist bereits am 12. Fra_uen mit Pm<': .Medtka~cntcnschwemme sind heute nicht mehr nur die 

September in einen Durst- und Hungerstreik gelindert hätte. \·erstandms außette 10 d1esem Vollzugsbeamten, sondern zablrei· 
getreten, den sie jedoch nach zwei Tagen auf- Zusammenhang ~llerdmgs der Chefarzt der ehe Berliner Bürger, die als frei· 
gund eines Schreibens der Justizverwaltung, in ~aftanstalt, Dr. Kutz. Als Arzt netge er d~zu, willige Mitarbeiter, als Vollrugs· 
dem Verständnis fur ihre Kritik geäußert wur- dte drogensuchtlgen_ Haflhnge per Medt_ka· helfer, als Beiräte tähg werden. 
de, aufgab. Da keine konkreten Maßnahmen ment von de~ Le1dens_druck zu .. befreten, Und das sind natürUch auch die 
zur Entschärfung der Situation in der Haftan- wenn ,_andere Losungen mcht praktlztert wer- Gefängnisseelsorger und ihre Mit· 
statt folgten, nahm sie ihre lebensgefährliche den konnten. arbeiter. 
Protestaktion wieder auf. Ein Großteil der Drogenabhängigen sei, Auf die Bedeutung der Gefäng-

Die Anstaltsärztin verlangt die Aufhebung so Dr. Kutz, in der Haftanstalt am falschen nisseeisarge hat gerade in diesen 
einer Maßnahme der Anstaltsleitung, mit der Platz. Unter dem Vorbehalt, daß es zwei ver· Tagen der Rat der Evangelischen 
die Einschlußzeit der jugendlichen InhaJtier- schiedene Therapierichtungen gebe, müsse er Kirche ln Deutschland (EKD) auf­
ten in ihren Zellen drastisch verlängert wur- der Anstallsarztm in vielen Dmgen recht ge· merksam gemacht. Er veröffent-
de. Kach Angaben \'On Anstaltsleiter Höflich ben. lichte Empfehlungen zur Seelsorge 
war diese Zwangsmaßnahme notwendtg, um . •. in den Justizvollzugsanstalten. Die 
dte zunehmende Gewalttätigkeit, zu der es un- ~r. Annemarte ~ leg~nd betonte gestern, es Aufgabe der Gefängnisseelsorge 
ter den jungen Frauen während der Zeit ge- 5~1 besser, .daß emer 1~s Gra~ beißt, ~ls .daß im Gesamtkonzept des Strafvoll­
kommen sei, in der die Zellen geöffnet wur- ~mer 9.~n~en. ~ruppe juge.ndhcher Haftlinge zuqs wird darin als der Versuch 
den, in den Griff zu bekommen. Vor zwei Wo· jede M.og~tchkeJt zur R~sozlalisierung genom- qekennzeichnet, einen .Raum der 
chen haben die inhaftierten Frauen mit ei· men wJrd · o.". Tagesspiegel los Bewährung zu schaffen für Men· 
nem Hungerstreik selbst gegen die Maßnah· sehen, die sich auf sich selbst zu-
men protestiert; der Streik war aber erfolglos Kritik an ärztlicher Versorgung rückgeworfen sehen und in Gefahr 
abgebrochen worden. sind, ihr Personsein zu verlieren·. 

Angesichts der allgemeinen Haftsituation 56 Häftlinge im Hungerstreik Gefänqnisseelsorge stellt den 
führe eine zusätzliche Einschränkung der Be· Im Kontlik~ um den Strafvollzug in der Strafanspruch des Staates nicht in 
wegungsfreiheit insbesondere bei jungen Leh•ter Straße hatten gestern insgesamt 56 Fraqe,. geht aber. davon aus, daß 
Häftlingen zu schweren Gesundheitsscbäden, · · . . D' Frethe1tsentzug tmmer nur ein 
die sie als Ärztin nicht mehr verantworten Frauen dte Anstaltsnahrung verw-etgert. te Notbehelf ist 
ko"nne. begru"ndele Dr. Annemarie Wiegand lnteressenvertretunq der .. Ge~angenen fordert Ins Ge!än"nis kommen Men· 

unter anderem bessere arzUtche Versorgung " . . 
ihren Schritt. in den Bereichen der Psychiatrie und der Gy- sehen j~ desh~lb •. ·we~ s1e mit. dem 

Die Anstaltsärztin verlangt ferner eine näkoloqie. Der Leiter der Vollzugsanstalt er- Leobedn ID. Fdrelhe~lt ~~c~th fe:hgge­
deutliche Verbesserung der Betreuung der kl- h b d A h · d ß d. St - w r en sm , we1 s1e 1 r etgenes _ arte, es a e en nsc em, a 1e re1- V h lt 'hr E t h ·d 
drogenabhängigen jungen Frauen, die uber kenden von der Erfüllunq ihrer Maximalforde· .er a en, 1 e n sc et .ungen 
nichts stärker klagten, als über den Mangel rungen augew:chen seien. Man wolle den In- mcht abstlmmen konnte~ mtt den 
an Zuwendung und persönlicher Ansprache. sassinnen nun in Gespr~chen die ~elegenh~it ~~~~~e:en~n~nln~;:ss;i~u~~[:~ ~~; 
Außerdem fordert sie, daß einzelne Ausbil- qeben, praktikable Schntte zu entwtckeln. Dte Haft ab d d B t ff 
dungsplätze geschaffen werden und .dumme bisheriqe Ärztin der Frauenhaftanstalt hatte d' .e~ wer. en en e ro enen 
Mädchenstreiche• von der Anstaltsleitung _ wie ber'chtet _ am Donnerstag einen Hun· 1e me1s en etgenen Entscheldun· 
nicht weiterhin mit rigorosen Strafen geahn· qerstreik abgebrochen mit dem sie gegen die g~n abge~om~en. Ihr Spielraum 
det werden. Sie verlangt entsprechende So- nach ihrer Ansicht 1.1~zureichende Betreuung ~VIrd e!flphndl.~ch begrenzt. Es wird 
fortmaßnahmen der Justiz,·erwaltung und die der Get<l.ngenen protestiert hatte. Die Bürger- ube: ste v~rfugt. . 
KomroUe der \'erwirklichunq dieser Maßnah· iniiH!Ve ~1edizin im Strafvollzug hatte in ei- . 0.1~ Bemühungen um emen Reso· 
men durch Mitglieder des Abgeordnetenhau- nem Brief an den Senator für Justiz Ihrer Be- ztalisterunqsstrafvo~lzug haben 
ses. stürzunq vom Hunqerstreik der Arztin Aus· nur dann ~USS!~ht au! E_r-

Auf Anfrage sprach der zuständige leitende druck qegeben und die Einsetzung eines Un- folcr, wenn s1e rucht wetterhl!' 
Senatsrat Kurt Bung gestern in bezug auf den tersuchunqsausschusses gefordert. Die Ge- gl.et~hsam al~ das _Hobby vo~ ~ret· 
Durst- und Hungerstreik der Anstaltsärztin werkscha[( OTV hatte in einer Resolution die WJlhqen Mltarb.ettern,. Beträten, 
von einem .auffallenden Vorgang• . Er sagte sofortiqe Veröffentlichunq und Beseitigung Pfarrern und Soztalarbe1te~n ange­
eine Oberprüfung der Situation auf der Sta- der Mißstände in der Haftanstalt gefordert. seh.e.n werden. D~raul .hat jetzt der 
Uon I der Frauenhaftanstalt zu und erklärte, (Tsp) Pras1dent des Diakomsehen Wer· 
man werde sich auch um das persönliche kes der EKD, Theodor Schober, er· 
Schicksal der Ärztin kümmern. neut aufmerksam gemacht. Er 

wandte sich gegen ein übertriebe­
nes Sicherheitsstreben im Straf· 
vollzuq und meinte, unter Hinweis 
auf den Terrorismus werde immer 
mehr Sicherheit auf Kosten der 
Resozialisierunq angestrebt. Das 
führe zu der Gefahr, daß man sich 
im Strafvollzug an diese Situation 
qewöhne und sie schließlich auch 
ohne zwingende Gründe belbehal· 
te. 

Während die scharfe Kritik von Frau Dr. 
\\"iegand an den Zustanden in der Haftanstalt 
von Anstalts1eiter Höflich und der Anstalts· 
psychologin Sollau als berechtigt anerkannt 
wurden, bemängelten sie jedoch, daß d1e An· 
stallsärztin den Leidensdruck der inhaftierten 

Freiheit .. . 
Für einige Berliner war es eine 

gute Nachricht: Den Justizvollzugs· 
anstalten der Stadt, also den Ge· 
fängnissen, droht Uberfüllung. Des­
hlllb werden vorläufig zu kurzen 
Freiheitsstrafen Verurteilte nicht 
mebr aufgenommen. 

Berltner Sonntagsblatt( 

Niemand wird den Betroffenen 
die Freude mißgönnen. Dennoch 
ist die Nachricht über den Aufnah· 
mestop für das Gemeinwesen ins· 

15 

So Wichtig Sicherheitsfragen 
sind, darf doch nicht vergessen 
werden, daß das Ziel der Freiheits­
strafe nicht Rache ist, sondern in 
sozialer Verantwortung gelebte 
Freiheit. REfNHARD HENKYS 
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nt-n ur;C Ve-r~i IJt:-r, , dr ... r~C:-:­
Eir,fluß die C.:hgL"-·';;=.­
rung dt-s G--~ar,ger,F;r f::.r•d.;.r:. 
l<ar1n" . 

Ge-mei:-n: sü1d d.aiili r ;-,<=- ­

~en ~hrEnamTlichen Vnll ­
zugshelfer>rJ name1•tlich 
Sporr.verbänd~ , Student~n ­

und Kirchengruppen , a1e 
- entweder a uf der Grund­
lage der Einzelbetreuung 
oder von GruppenarbPit -
mit Ge~angenen Kontakt 
aufnehmen und pflPgen 
wollen.Im Ausschußbericht 
heißt ~s hierzu : 11 Dü:' i4i t ­
hilfP dil?sergesr-:lZRehaft­
lich~n Kräfte ist berPits 
h~ute nicht mehr aus der 
Resozialisierungsarb~it 
wegzudenkPn ; si~ künftig 
zu int€nsivieren ist ein 
entscheidendes An7iegPn 
bei dPr R~form dPs Straf­
vo llzugPs " . A[Jgesicht s der 
weite[) Fassung jener Vor ­
schrift ist indessen kei ­
nesweg8 VoraussPtzung ~ilr 
die Zusammenarbeit, daß 
Straffälligenhilfe im Fi ­
gentli~hen Sinne des Wor­
res ge leistet r..1erden soll. 
Vielmehr will das Ges~tz 
nur vPrmieden wissen , daß 
Vereinigungen und Perso­
neo in der Vollzugsans-ra l r 
rätig werden . die einen 
negativen Einfluß auf den 
G<>fangenen ausilben. nam<:-nt­
lich seine (Re- ) Soziali ­
sierung gefährd~n können . 
Da die VollzugsbehördPn 
keineswegs immer über diP 
Zuverlässigkei-r und Saco­
kunde solcher ehrenamT ­
lich tä-rigen Gruppen und 
Personen h i ~reichPnd in­
formiert sind ,obliegt den 
ElehördPn Pirte Potsprechen ­
de Prüfungspflic;,t. Frei ­
lich kann die>se ihrer Na ­
tur nach nicht so aphr 
auf die posiTive FP.s- ­
STellung der Eigrung zur 
(Re - ) Sozialisie~ung al~ 
vi~lmehr eher darauf g~ ­

richt~T qei~, eh~n ungp ­
eign~te Gruppen ~nd Per-
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gE=-;:""läjl nc:- -:er ~E--sc:-:;:g~r'-Y" 

i:.so0~i - ~a~au~ v~rzic~ ­

T ~- " a ie Zu::.a~H:le- ~~ar:'<~:­

z~~~g~~d vcrz~sc~r~ij~~ ­
Im Hi~blicK au~ i~r~ ?r~ ­

fu~gs?~JicnT sollP~ die 
Vollzugs~~nör~e~ Gi~~ 

fr•eit-r 8~'-ST'-'11 T >JPrd'-'·;. 
A~dPrs als ~~i c~n 

Vc.rtJänd,:.r, d:;; r 
Wohlfahrrs~fl~g~. 

irPi-:;.rr 
d'"'r'?r 

Tärigk~i~ hinreirh~rd G~­

l<.ar•ni i::-r urod derer' E:g­
nung zur !R~-]Sozia!i~io· 
rungsar~~ir da,~r glwicn· 
sam vcn G~s-rz~s w~g~n 

v~:-rmut.:-t wird . r.:sJ r C:P.r 
Gssetzg~b~r hinsirhrlirn 
privater Grupp~n urrd er­
r~ramtlich~r HelfP.r al~o 

Zurückhaltung für ang~· 
t~rac:r,t . Da!:- 3oll r.;. ar·2r 
nicnt dazu führen,da3 die 
Vollzugsb~nörd~ den Vor· 
wurf rnarrgt-lndr:or E ignurrg 
dazu mißtraucht . Gruppen 
od~r Persongn nur d~shalr 
von dPr VolJzugsansr.alt 
fc:.rnzuhal Ten, \.J 0 i J si!? ihr 

- etwa aus politiec~~~ 

oder w~ltanschaulichnn 

Gründer' uno?rvJÜnscnt 
sind . Vor di~s~m HinTer­
grund ist die in Krojson 
o:-r1 rRnamt l j rr.P r r!:-1 fc:-r v~=-r­
srhiedf?nrlir·n anzurr<?f · 
f~nd~ Kritik zu seh~n . di~ 

arr d'?r r'c:-str'ik.t.iv&r Aus ­
legung und Handhnt·ung dPc: 
' 154 Abs. 2 Satz 2 geübt 
wird . P•.uf d~r andP. r""n S::-i­
tP i9r nir·hr zu vere·"':n,·m . 
daß PinP allzu großzOgig~ 
Zulassurrg privatr:-r Gruo­
pen und 2hrPnamtlichPr 
H~lf~r GPfah r gn für di~ 

Vollzug~ans•al - und d~ren 
~ig~n~ Arb~jt hringt . In­
sof~rr wird in jMd9r Knn ­
~rov~rs~ das grundl~g~n­
d~ Spannungsvor~~~-~1s 

~irhttar . das in sc vio!­
f~lrig~r W9is= dMn Allr~~ 
d,- ., Vc J lzug~ s h··-, . j nf lußl". : 
dr:·r Konfli~r Z'"'tS'"h._.-, <:;j ­

,. 1-t .... rnc i r urrd ,-lrdrrung auf 
d..:.r ·:-ir .. ·· n und r r~·- )sn::i ·. 
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=:t.lf C-:-: a· c~~"7" ... 1 ~s: :.; . d::l 
-s ~-~~r ~~7~~r vo~ ca:J 
zu Fs __ ~r;er ~crgf~--~­

g-r Ar~~gung ~~s S!r~er­

r~i~sin-~r~5~~; der ~11 -

g..:.:npir; r,_.i~ ur•d c:~:-. ~ ~~--) · 

-oz~alisi~ru~g~i--~r~ss~~ 

=:u:.:.::u;·rsg'"="r' gi .-- v•Ot'~i 

oas 12~zr~r~ :n-~r~ss~ in 
Si,n~ d~r ~und~SV2rfas ­
~ungsgericht:ic~en Rech~­

s:JrFchung ~l2ic,ermaß2n 

di~ Allg~n~inn2i~ und dan 
s~raff~llig~~ ~etriff- . 

i\ocr in anderer ';Jei.;e 
v~rceur.licht aie Rsg~lung 
des t 154 Aos . 1 j~np ?ro ­
~lema~ik . B~zienr sicn je­
docr die Jerpfli;htung 
zur Zusammenar~ei-c al:er 
im Vollzug Tätigon auf 
die Vollzugsaufgaoen . Oe ­
mit ist zugleich zum Aus ­
druck gebracht , daß sich 
aucl die ?.hr~namtliche 

Tätigkei-c an der• c::;m Voll ­
zug ·s.,.lbsr g<?stellte- Auf­
&aben zu ori~nti9ren hai . 

i 2 unschreibt diese 
im Rinz~ln~~ wie folgt : 
"Im VoUzug dPI' cl'~ihPits­
S&l'oj'e:- 8 1')1: l. der 'J~fanqt?i'it=­
fähig wr::-rdt?n, kün.j"t1:g in 
sozia lPY' V~Y'antu.ior>z:u>?g 
Pin [.eb:?n. chnr-: Straftar;<m 
zu fVhren . (Val lzugsziel J 

:Je'f' Vollzug der E'rc-ih~~r;s ­
strafq dir::-n~ au~h dery 
Sr:hv.tz de'f' A llgRmt?ir:.he>it 
')OY' :JJt?i teY'M'/ Stra.ftaz:en . " 
Di~se Regelung sagt po~i ­

Tiv dreie~lei aus : In er ­
StPr Linie obli~gt de~ 

Vollzug die Funktion , de~ 
Gefa~genen von Be~i~~ ~es 
frPi~f'itsen•zuges a:1 auf 
'in Krimilalitäts=ro:e~ 

Le~Pn vorzui:>erPi re·, u:,d 
inrn dieie·igPn ~ilfPn zu 
g<";:-<"n .diePr::u sei;;-r so­
zial<=>-J Integration brauch~. 
Wir ha~~~ PS hiP~ al~o 
i:'li\ cir>r 
als (Re -) 

v-:.el~ac~ u::g.!?:-a:.1 
So::-iali<::-i=-rur>g 

0~er ~Jc~~a!lv~rh~7u~g 

~haraK~~~~s:~rtP> :iel ­
~~-3~~g 7U rur . ~a~urc~ . 



da3 das G~sP.tz dies~ f.~~­

gab~ al~ Vollzugsz~~- ~~­
z~:-ichr,E-r U' d d it: c'lrat.::' 
gP.richTf-H: Vr:rpf l i cnT:.: ·,g 
dE-s Vollzuges u~d d~r ~~ 

i hm TäTig r:-;, vot:'ane;tellr . 
r-äumT t::'S i hr eirJd;-ur ig 
den Vor·rar,g vor dE-r· z ·.-.~ t:-1 -

TP ~' AufgahP des Vollzug-s 
eir •. Diese bildet kE-in <->i­
g~-:-nständigE-s Ziel de::" 
Vollzuges . sonder~ isT 
rtotwer.d ig mir d.:-m fre:-i -
heitsent zug verbundPn . 

Nach §2 Satz 2 ist die 
Si~herung der Allgemein ­
heit bei der Verfolgung 
des Vollzugsziels allemal 
zu berücksichtigen. Ge -
meint sind damit eine 
solche Unterbr i ngung und 
Behandlung des GefangE:>nen . 
die nach MögJichkeit die 
Begehung weiterer Straf­
taten während des Frei ­
heitsen tzuge s verhindern. 

In negativer Hin~icht 
bE:>sagr di~ Vors~hrift .daß 
dem Vollzug und den i~ 
ihm Tätigen über die ge ­
nannten individualpräven ­
tiven Aufgaben hinaus 
weitere Funktionen - etwa 
genera lpräventiver Art -
nicht obliegen . 

Wenn auch § 2 den Vor­
rang des Vollzugsziels 
betont . so läßt die Vor ­
sch ri ft immerhin i n abge ­
sch\vächter Form den Grund­
konflikt ~wischen (re- ) ­
sozialisierender Behand­
lung und sicherer Unter­
bringung des Gefangenen 
erkennen . ba sich§ !54 
Abs . I auf diese Regelung 
bezieht, dürfen sich die 
eh renamt l ichen Vollzugs­
helfer und Mitarbeiter 
nicht auf die Verfolgung 
des (Re- )Sozialisierungs­
zieles bes~hränken. Sie 
müssen vielmehr hei ihrer 
Tätigkeit auch Si ~her­
hPitsgesichtspunkre he ­
achten. Eine weitere Kon ­
sequenz jener Bezugnahme 
l i egt darin,daß di e Voll -
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zugsbehörde die Aufnahme 
~hrenamtlich~r Arbe it 10 

der Anstalt von e1ne r 
~nrsprechenden Bereit­
schaft der Vollzugshelfer 
n i cht nur abhängig machen 
kann . s ondern - angesichrs 
der zwingenden Rege l ung -
soga r muß. Es hat den An ­
schein . daß dieser - Voll ­
zugsbehi'lrden und Anstalts­
personal wohlvertraute -
Zusammenhang außPrhalb 
de r Vollzugsanstalten 
nicht immer hinreichend 
gesehen und gewürdigt 
wird. Demgemäß wird man 
sich mit der Tatsa~be aus­
einandersetzen müssen . daß 
jeder . de r i n irgendeiner 
Form mit dem Vollzug in 
Berührung konunt . in 
freilich unterschied} icher 
Form - mit dem Konflikt 
zwis~hen (Re- )Sozialisie ­
rung und Si~herung kon ­
frontiert wird . Das wurde 
zunächst bei der Zunahm~ 

von Fachkräften in den 
Vollzugsanstalten in stär ­
kerem Maße sichtbar. E r~t 

recht wirkt sich jene 
Problema tik auf den eh ­
renamtlichen Bereich aus, 
der mit der Auswe itung 
des sozialen Engegaments 
des Bürgers immer mehr an 
Bedeutung gewinnt. 

Die§§ 154 und 2 stel ­
len indessen keineswegs 
die einzigen Vorschriften 
des Strafval lzugsgesetzes 
dar, die fürdenehre nam t-
1 ichen Vollzugshelfer un ­
mittelbar relevant sind. 
Gerade wei 1 diese Tätig­
keit von ihrer Funktion 
und ihrem Selbstverständ­
nis her einen elementaren 
sozialen Bezug au fwe ist. 
wird man sie auch im 
Kontext grundsätzlicher 
Regelungen des Abschnitts 
"Soz iale Hilfe" ( §§ 71 -
75 ) sehen müssen , der an 
sich pri mär den Aufgaben ­
bere i eh des Sozi a I cJ i e ns tes 
der Vollzugsansta lt um-
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r e:- ißt . Denn hie r fincen 
sich Ansatzpunkte al lse­
~einer Art, die aJch für 
die ehrenamtliche Arbeit 
bedeutsam ersc'leinen. ln 
d i esem Sinne hat namenr-
1 i eh die Rege I ung des § 71 
besonder~s Gewicht Denn 
sie umschreibt - frei I ich 
in starker Verd ichtung 
und Verkürzu ng - Zi elset ­
zung und Methoden jedwe ­
der Fo rm sozial er Arbeit 
und HilfE Es heißt dort 
im einzelnen:" ]~~;~!~· -

'-. ,. :::: 1 ~ 

1,' .~ ,~ tl "' 

... , ' ... ! . ·.} -

~~ii;~/ ZA l.JSv· . :::,p ~'~[!"::, 
sol ~ tiaf?c~;~:... 'J;.;,.,ir);z ... :: -

. . .. ~ . . 
·set.~ _, ·~e;r;_ _;-,:::I::;r,·i:l;.J'''~:,, -z.rt .:.. .. P 

:_,o_ge ZZ.t i)f?PS(.?..:. Z8Tt , Sq:.~:€ 

Ai1ge ~~genhei 12 ,' SI? ~bs "7 z:.: 
or·rine:·-·· ;.e"i z:,; "f'?/(;C>"' n . " 

Hiernach umfaßt die dem 
Ge fangenen zu leistende 
soziale Hilfe den Grund­
gedanken der heutigen So­
zialarbeit entsprechend 
nicht nur die notwendige 
Unterstüt zu ng bei der Re ­
gelung äußerer Angelegen­
hei ten, sondern auch die 
für die Bewältigung per­
sönlicher Prob leme erfor­
derliche Hilfe. Gerade in 
diesem Be rei ch sind immer 
wieder die Schwierigka i ­
ten anzutreffen . d ie zur 
Straffälligke it beigetra ­
gen haben.Des ha lb muß dem 
Gefangenen vielfach bei 
dem Bemühen geholfen wer ­
den,seine Einstellung und 
sein Sozia lverha lten im 
Sinne sozialer Integration 
je nachdem zu stabi 1 is ie­
ren oder zu korr ig ieren . 
Nach Zi e ls etzung und Me ­
thode muß diese Tätigkei t 
in "Hilfe zur Selbsthi I ­
fe" bestehen.Esgiltalso, 
den Gefangenen i~ Hin­
bi ick auf das Vol !zugs ­
ziel zu ?ktivieren und zu 
motivieren . Da der Ge fan ­
gene es gegebenenfalls 
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PRESSESPIEGEL 

Drei Piepmätze: 
"Konkrete Gefahr"? 

Berlins altehrwürdiges Kam­
mergericht, schon zu Zeiten 
Friedrichs des Großen als unbe­
stechlicher Gesetzeshüter gelobt, 
soll jetzt in einem ungewöhnli­
chen Fall entscheiden: Darf ein 
Tegeler Hiifl!ing in seiner Zelle 
weiterhin drei Vögel halten, oder 
muß er sich Yon den Piepmätzen 
trennen? 

Im Hintergrund de1· Streitfrage 
s tehen die Bemühungen von Ju­
stizverwaltung und Gefängnislei­
tung, den kleinen Zoo hinter Git­
tern allmählich wieder ver­
schwinden zu lassen. Begrün­
dung: Sicherheitsprobleme und 
hygienische Bedenken, Anfang 
des Jahres vom Amtstierarzt 
massiv vorgetragen. 

Gi!stern nun, im Justizausschuß 
des Parlaments, stellte sich her­
aus, daß ein Hausverbot für Vögel 
in Tegel rechtlich zur Zeit um­
stritten ist. Mit seinem Antrag 
auf gerichtliche Entscheidung 
nämlich hatte ein Häftling kürz­
lich bei einer Vollstreckungskam­

er Erfolg; nach Ansicht des Ge-

richts konnte nicht nachgewiesen 
werden, daß von den Vögeln eine 
,,konkrete Gefahr" ausgeht. Ju­
stizsenator Meyer gestern im 
Ausschuß: Bis zur Entscheidung 
durch das Ka..rnmergericht dürfen 
alle Piepmätze - es sind vorwie­
gend Wellensittiche - weiter in 
Tegel bleiben. 

Doch was da so.nst noch in Zel­
len kreucht und fleucht, flattert 

oder schwimmt, muß bis zum 1. 
Oktober verschwinden - Katzen. 
Goldhamster und Warmwasserfi­
sche (!ür Kaltwasserfische gibt es 
noch eine Galgenfrist). Daß bei 
alledem nich: nur hygienische 
Bedenken, sondern auch Sicher­
heitsfragen eine Rolle spielen. 

wird \"On der Justiz mit folgen­
dem .,T1p" aus Häftlingskreisen 
untermauert.: 1m Sand einiger 
Aquarien versteckt, soll wasser­
dicht verpacktes Rauschgift lie­
gen. 

EINES MORGENS ENTDECK­
TEN WIR BEIM BETRETEN DER 
REDAKTIONSRÄUME AUF DEM 
TISCH DIE BEIDEN ABGEBIL­
DETEN FOTOS. SIE ZEIGEN 
EINE DER O.G. ZELLEN VOR 
UND NACH DER DURCHSUCHUNG 
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"Kahlschlag" in 29 Zellen 
Im Justiz.ausschuß kam auch 

zur Sprache, daß aufgrund der 
"Kahlschlag-verordnung" bisher 
in 29 Tegeler Zellen PÖlstersessel, 

selbstgebaute Schränke, aufge­
klebte Fußbodenbeläge und Kon­
solen beseitigt worden sind. In 
diesem Zusammenhang kritisier­
ten ?.wei SPD-Abgeordnete. bei 
einer derartigen Aktion sei vor 
einigen Tagen in ?.W~>i Zellen .,al­
•C:> 1\.UI"Z und k]C';n" geschlagen 
worden. 

Hierzu gestern abend Joachim 
Jetschmann, Vorsitzender des 
Verbandes der Just1zvollzugsbe­
diensteten: Die Vorwürfe gegen 
die betreffenden Beamten werden 
schart zurückgewiesen. In beiden 
Zellen mußten Schrankwände 
auseinandergenommen werden. 
die aus Anstaltsmaterial herge­
stellt worden waren. Kurt Geisler 

LINKS: VOR DER REVISION. 
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lernen sol 1, selbständig 
und in Sozialer Veran twor ­
tung zu leben, müssen Ab-
hängig keitsverhältnisse 

so wei t als mög lich ver­
mieden werden. Denn sie 
würden ja gerade eine Si ­
tuation schaffen, die 
selbst - verantwortlichem 
Verha l te.n abträgl ichwäre . 

Beide Aspekte haben 
auch für die Tätigkeit 
des ehr enamtlichen Voll ­
zugshelfersihr besonderes 
Gevticht . Denn für ihn muß 
e s gleichermaßen darum 
gehen , die Hilfe zur "äu­
ßeren Sanierung" · durch 
Hilfen bei der Bewälti­
gung i nnerer Probleme zu 
ergänzen . Mit der Zunahme 
von Gefangenen , bei denen 
soziale Defizite, physi­
sche und seelische Schr,.tie­
rigkei ten sich häufen, ge ­
winnt die letztere Art 
von Hilfe mehr und mehr 
an Bedeutung. Hinzu kommt 
beim ehrenamtlichen Voll­
zugshelfer noch der Ge­
sichtspunkt, daß er den 
lebensr.-1ichtigen Kontakt 
zur Außenwelt verstärken 
und damit der im Frei­
heitsentzug vielfach an­
zu~reffenden Entfremdung 
von der freien Gesell­
s chaft entgegenwirken kann 

Freilich werden hierin 
schon spe zifische Mög­
l ichkeiten sozialer Hil ­
festellungen sichtbar, die 
über den Wirkungskreis 
des Sozialdienstes der 
Vollzugsanstalt - in je­
dem Sinne des Wortes -
hinausreichen . Völlige 
Übereinstimmung mit der 
vom Vollzug zu leistenden 
sozialen Hilfe besteht 
indessen wi ederum im 
Grundsatz der " Hilfe zur 
Selb5;thilfe ". Dies ver­
dient deshalb besonders 
hervorgehoben zu werden , 
weil sich in der Frühge­
schichte der Straffälli­
genhilfe in durchaus 
wohlmeinender Absicht ein 
paternalistischer Stil 
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des Umgangs mir: dem Straf­
fälligen, eine herablas­
sende und bevormundende 
Haltung ihm gegenüber 
entwickelt haben, die ge­
rade beim Laien heute 
noch vielfach nachwirken. 
Hat die Sozialarbeit im 
Strafvollzug i nsovtei t 
- wenn auch keineswegs 
uneingeschränkt und über ­
all - ihr Gesicht gewan­
delt, so ist die Gefahr, 
den Gefangenen durch die­
se Arr des Umgangs mit 
ihm praktisch zu entmün­
digen, jedenfalls beim 
fachlich nicht geschul­
ten und unerfahrenen Voll ­
zugshelfer umso größer. 
~veil der Gefangene ehren­
amtlich Tätigen häufig 
mehr Vertrauen entgegen­
bringt, aber auch weil 
sich gelegentlich hinter 
der karitativen Tätigkeit 
unbewußt egoistische Mo­
tive verbergen, können 
h i er gleichfalls Abhän­
gigkeitsverhältnisse ent ­
stehen, welche den Prozeß 
der Selbstfindunq und des 
Selbstständigwerdens und 
damit die soziale Ein­
gliederung erschweren. 

Gewinnen solche Über­
legungen vom gemeinsamen 
Ausgangspunkt haupt- und 
ehrenamtlicher sozialer 
Arbeit an Bedeutung, so 
knüpft § 74 Satz 3 wie­
derum unmittelbar an die 
ehrenamtliche Tätigkeit 
an . Denn hiernach muß die 
Hilfe,die derSozialdienst 
der Vollzugsanstalt im 
Hinblick auf die bevor­
stehende Entlassung einem 
Gefangenen zu 1 eisten ha r., 
auch darauf gerichtet 
sein, einen persönlichen 
Beistand für die Zeit 
nach der Enr.lassung zu 
finden . Die Anstalt ist 
demgemäß verpflichtet , al ­
les in ihren Kräften ste­
hende zu tun, um eine Be­
zugsperson ausfindig zu 
machen, die den Enr.lasse­
nen in der ersten und 
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schwierigsten Phase sozi­
aler Eingliederung mit 
Rat und Tat uncerstützc. 
Diese Regelung erscheint 
aus zwei Gründen bemer­
kenswert: Sie ver'-teist 
einmal auf die besondere 
Problematik, die mit der 
Entlassungssicuation für 
denjenigen Straffälligen 
verbunden ist, dessen so­
ziale Nachbetreuung weder 
durch Bevtährungshilfe 
noch durch Führungsauf­
sicht hinreichend gewähr­
leistet i$t . In dieser 
psychisch meist überaus 
belastenden Situation 
sollte ihm eine Bezugs­
person zur Seite stehen, 
die ihm vor allem das Ge­
fühl vermittelt, mit sei­
nen Problemen nicht al ­
leingelassen zu sein,son­
dern sich vielmehr mit 
einem (Gesprächs - ) Part ­
ner gemeinsam um ihre LÖ­
sung bemühen zu können. 
Zum zweiten markiert § 74 
Satz 3 wiederum eine 
Nahtstelle zwis:::hen haupt ­
und ehrenamtlicher Sozial­
arbeit und deren Abhängig­
keit voneinander.Die Vor ­
schrift erklärt sich in­
soweit nicht zuletzt aus 
der Einsicht in die Not­
wendigkeit kontinuierli­
cher sozialer Hilfe. Sie 
macht - wenngleich eher 
ansatzvteise - deutlich, 
daß "durchgehende soziale 
Hilfe", die nicht willkür­
lich - etwa mit der Ent­
lassung .- sondern erst 
dann endet,vtenn sie nicht 
mehr benötigt wird, i nte­
grativer Bestandteil je­
des halbv1egs funktionsfä ­
higen (Re- ) Sozialisie­
rungssystems ist. Hat der 
Sozialdienst der Vollzugs­
anstalt keinerlei recht­
liche und tatsächliche 
Möglichkeiten der Hilfe­
leistung mehr,dann müssen 
eben gegebenenfalls ande­
re Wege eröffnet werden. 
Dazu gehört nicht zuletzt 
die Tätigkeit ehrenamtli -
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eher Helfer als persönli ­
cher Beistand oder Bezugs­
personen des Entlassenen. 
Sie erscheint deshalb be­
son~ers vielverspre­
chend, weil sie - anders 
als die Bewährungs- oder 
die Führungsaufsicht -
nicht vor dem Hintergrund 
rechtlich ( und gericht­
lichen) Zwangs,sondern auf 
freiv1illiger Grundlage ge­
schieht und weil sie "'eder 
in zeitlicher noch in 
sachlicher Hinsicht limi­
tiert und vorstruktuiert 
ist. 

III 

Die bisherigen Uberle­
gungen haben gezeigt, daß 
dieehrenamtliehe Tätigkeit 
eher marginale Position 
in den Regelungen des 
Strafvollzugsgesetzes ein­
nimmt, die sich mit den 
für den Strafvollzug un­
mittelbar relevanten In­
stitutionen, Personen und 
Akti vitäten befassen. Es 
bedarf schon weitgehender 
interpretatorischer An­
strengungen, um insoweit 
wenigstens eine Art kon­
?.ept·o~ellen Ansatzes aus 
dem Gesetz herauszulesen. 
Schwierigkeiten bereitet 
deshalb schon die defini­
tori sche Festlegung des­
sen, was das Wesen ehren­
amtlicher Tätigkeit im 
Vollzug ausmacht und wo­
rin diese im einzeInen be­
stehen kann .F re i lieh si nd 
einer Definit ion schon 
von de r Vielfalt e inschlä­
giger Bemühungen und Er­
scheinungsformen her ge­
wisse Grenzen geset zt. 
Reicht doch dasSpektrum 
der Aktivi tä ten von der 

' Einzelfallhilfe über die 

I 
Gruppenarbeit und -thera­
pie in der Vol lzugsan­
stalt bis hin zu Tätig -
keiten in (Re- ) Soziali ­
sierungs zentren, die der 
Begegnung und dem geme in­
samen Gespräch von Bür­
gerinitiativen und zur 
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Unterstützung von Selbst ­
hi lfegruppen Gefangener 
und Entlassener.Das Bild, 
das sich hier dem Be­
trachter bietet. ist nicht 
nur vielfälti~, sondern 
gelegentlich auch ausge­
sprochen schillernd. Et-
1 iche (Re- ) Sozial isie­
rungsgruppen, die im Ge­
fo lge und Zuge stärkerer 
politischer und gesell ­
schaftlicher Emanzipation 
des Bürgers entstanden 
sind. sind an ihrem eige­
nen Anspruch und an den 
Schwierigkeiten der Au f ­
gabe gescheitert, die sie 
sich selbst gestellt hat ­
ten. Dasgilt namentlich 
für jene Gruppen, die un­
ter gesel lschaftskriti­
schem Vorzeichen angetre-

ten sind und das Feld der 
Straffäll igenhilfegleich­
sam als Ausgangsbasis für 
die Veränderung des poli ­
tischen und sozialen Sy­
stems benutzenwollten.An­
dere sind in der mühsamen 
Kleinarbeit steckengebl ie­
ben,in der sich ehrenamt -
1 iche Tätigkeit vielfach 
erschöpft. Die Reibungs­
verluste, oie sich nicrc 
selten beim Umgang mit 
amtlichen Insti tutionen -
wie etwa Vollzugsbehörde . 
Gerichten, Sozialämtern 
und Arbeitsämtern - aber 
auch beim Kontakt mit dem 
Straffälligen selbst und 
bei der Auseinandersetzung 
in nerhalb der Gruppe er­
geben.w irken sich oft ge­
nug negativ auf Motivati ­
on und Bereitschaft zur 
Weiterarbeit aus Manchmal 
hat dies die Einstellung 
der Tätigkeit zur Folge, 
ma nchmal sucht man sie 
auf anderer Grundlage und 
in neuen Formen wei terzu­
führen Es liegt des halb 
auf der Hand , daß jedes 
Bemühen, den Kreis ehren­
amtlicher Aktivitäten nä­
her einzugrenzen und in­
haltlich festzulegen , er-
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hebliehen Schwierigkeiten 
begegnet . 

Einigermaßen fass - und 
konkretisierbar erscheint 
allenfalls die Tätigkeit 
des ehrenamtlichen Voll ­
zugshelfers.Frei lieh kann 
auch sie vielerlei Ge­
stalt annehmen . So kann 
sie in bloßer Unte rs t üt ­
zung des Sozialdienstes 
der Vollzugsanstalt be­
stehen, wie es sich ja 
seinerzeit die Väter des 
Gesetzesentwurfs von 1927 
gedacht hatten. Si e kann 
sich ferner in Mit arbe it 
im Rahmen beruf ! icher 
Förderung oder am Unter ­
richt und an Maßnahmen 
der ~/eit:erbi idung erschöp­
fen. ln allen diesen Fäl­
len ginge es ledig I ich um 
Hilfsdienste. die der eh ­
renamtlich Tätige offizi ­
e I I en I ns t i tut i onen l e i ­
stet . Diejenigen Gruppen 
und Personen, die heute 
auf ehrenamtlicher Basis 
in Vollzugsanstalten und 
mit Straffälligen arbei ­
ten, streben hingegen über ­
wiegend eine selbstäodige 
eigenverantwortliche Tä­
tiq~~ · · en. c·~ t• -stehen 
sich cJann at.H ... n -3iS Part­
ner des Gefangenen und 
der Vollzugsanstalt , kei­
neswegs jedoch als deren 
verlängerten Arm. Dies 
gilt unabhängig von der 
skizzierten Rechtslage, 
wonachalle in der Voll ­
zugsanstalt Tätigen zur 
Zusammenarbeit im Hin­
bi ick auf die Voll zugs ­
aufgaben verpfli chtet 
sind. Kooperation, kriti ­
sche Distanz und Konflikt 
kennzeichnen denn auch 
den Charakter der Bezie­
hungen, wie sie sich im 
Drei ecksve rhä I tn i s von eh­
renamtlichen He I fern , In-
sassen und Anstalt sbe-

diensteten e.n. twi ckelnj 
können . 

FORTSETZUNG IM NACHSTEN 
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~ A~gehö~ge ei~~ 
1 nhaßtie.JLte~ ( 3 JaiVte U­
Ha~.t . je.t.zt S.tJta6h((6t) 
möc.hte ic.h ~adutehend 
[i.beA mei~e pJtakwc.he.n 
EJtSahli .. un.gen aL~ 'Bezuq~ ­
pe"uo~ I 1nd dem Vo.Uzug 
bervi..cJI-te.~ . 

A~ge6ange~ hatte e~~ mit 
u~Vt Jtüde~ HaMdu.JtcMu­
c.hu.n.g um 4 WVt vwc.hM duJLch 
M .. c.M Ma~~ Ül Zivi.f.. , ohne 
Angabe e-i.nu G!t.!md~.o, o!me 
un.e.i'l. .oc.:VU.6Wc.he 11 Be-
6ehf.. . 1 eh hatte kei~e 
Chaooe, .oi...e ha.t.te ~ da-~ Hau~~ 
beJte~ geö6{!~e.t u.~d ~~:tan­
den , nebene.i...~andeJt au.)ge..­
Jtei..h:t, vOJt deA veAgf..~te~ 
l))ohnu.~g~:tii.Jt. Nac.hdem 
de11. Ge.o u.c.h.te e-i.r1 paM 
Stunden ~pä.teJt -<n .oeineJt 
eigenen ;vohnw'l.g ve,.1l1aS;te:t 
wo1r.de.~ ~rM I ve.Jrwe-i.gc~t:te ma11 
mi...Ji. e.in ZMcumnen-tJre6(len : 
'mein Sohn wof..le m..i.dtli-i..ch:t 
M.lten ' ! EM:t nachdem ic.h 
m..i;t Hil~e de'l öJtt.e-<c.hen 
Pot<..ze....i t1zotzdem duli.d1ge ­
d/wngen wM, eJt(Ju!Vl. -<eh 
auc.h dev1 G~tun.d . 

Den zw11 Beü:ta11d q" be ­
:te ne11 Rec.h:t.oanwaf...t hc"i.t d,i e 
K11.-i.po ZW(I_,(mal zu.Ji.Ü.ckgewJ.e ­
J.:Jen : 1 me..i n Solm wo~.ee /<{1.<.-
11en. Rec.htt~anwaL:t '. Nach ­
dem un -6C M..i Y.t< c he.o Ge-· 
~.tä11d~ u.n.teMc.lvr,i ebrn 
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WM, dUit {J;te d e/t A~1waf..t 
Kontak;t a.u(Jnel1mev1. Die 
VeJtwendu.ng e.i1'le.O J.:Jof..chen 
Gel.l;tci.nd n<..o.o e.o kcum .tn e.<­
ne/1. .opci..:teJten Ge!U.c.h;t..overc­
ha~Id-fw'lg da.o U1z:tu.e we-
.6 en:tf...tc.h be e..inSf..uM <?1'1, 
du,'! eh e :twa 0 e hf. e.nde g e-
nctU(I. Angctben vo~ De...t:ai_..f..6 . 
Im vM.u.egende11 Fall je­
deH6al.t~.> waJt d-i.e-t> ge..oche­
he.n . (E-ine. Recl1-t..obef..ehltw1:3 
bezügf....ich AuMagevell.w{l.-i.ge ­
~tu.ng~.>~tecltt ~.:>e-i ni.ch:t el t ­
So.tgt, .oagt r1Je .(n Sohn . ) 

Wohnung und Bü.Jto de~.> 
VeJt!w(!.te:ten tcultden ve~u.<e­
ge.et . ,\lach 72 Tagen elt-6:t 
wu11de.n uM d,i e Schf..iv....oef 
!~d~ ~Ü.Jt de11 PKW) :!u~.:>ge­
h~tnd..{.g:t I dct~.> t,laiz. am 2 3 . 
Vezemb(IJt . Wegen del! FeA.-
e.-'L:tage ve.Mchoben -~ic.h 
Re.guL<'..eltwtgen au6~.> ~eu.e 
Jafvt , Zaftlung.o - und KüncL< ­
gungJ.:Jteruni...ne wctJten velt­
J.:Jtluc.hen , e..o gab zu.oätzV.­
ehe Sc!uvJ.0Ugke-i.;ten , velt ­
meidbMe. Ko~.>:tel'l . 

Mu~ eM:teJt Brvi..e& wuJt­
de... von de..l! Zenl.:>u.Ji. be ­
M.hf..agrta?un:t , e.ine-6 e_,(n.z-t ­
gevr Wo~tte~.> wegen, da-6 ,{ c.h 
au.o ei nvn Jre .i.ßell-i.-6 cltev1 
Ze.itung.obe~tich:t au.()ge -
-~c.fmappt ha;t;te . Nach derc 
'' zu.täM>igen Be.ochwe 'l..de" 
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wu..1z.de d.te.o eA BJu:.e 6 11 dU11 eh 
Be~.>c.flf..u.ß de.-6 ObeJtf..a~de~ge­
~c.h;t.o 11 n.ac.h zwei ,l..io~a.te.n 
au~.>gehänd.tg:t . 

Mei~ eM:teJt BeJ.:Juc.h in 
de1z Ha6:ta~taf...t : Velt A~­
wctf...t hatte v eJtg e!.l 1.> e ~, mil! 
die. Be.ouch.oe.Jtf..a.ubJ'l-U md­
zugebe~ . ~qJ...:t e-i..~em Ko 6 6 eJt 
voll K.tude.Jt , Toilet:te.VL­
aJt:t-i.ke.l und dvn ''We-i.h ­
nach:t.opa.ke;t ·6u>r Hä0J:.Unge" 
~.>:tand {.eh nach o.tunde.n ­
f..angel! Fahu am abwe..i.~..\en­
den P6öJtt~elthau.o . Rundum 
ju~ge. Uni.SoJtmie.Jt.te md 
,\fa.o ch..i.ne np(..6tof..en , ich wcu1, 
.60 kUI1z vol!m lief.. , deJt 
Ve11zwe..i Sf..ung nahe . Nach 
unwill.tg ge6üfVtte11 , .te.te.­
Sol'l).-6 c.l1e1'l Rück S11agen duJt t1-
te ich pa..o-6Ü.Jte~. . . w1d 
wcVL;te.n . Vü ~äc.f1..o:te Hültde : 
Vu.Jrc.h/~uclwvJ.g den mitge­
brcaci1ten Sachen . V-i.e...te~.:> 
tv'U.,'lde zu.ll.iicl<gewi...e~.:>en , voll 
a..e..eem d-<. e KÖltpercpMege ­
md:te.e , :t.l!otzdelil .i..c./1 m.ic.h 
ge nau an d.< e vom Avt.t,val;t 
übell.m).:t;te_.C;te L~:te geftal­
:te 11 ha:tte . VU~'l chf.-.uchu.nq 
deJt Hand:tMc.he bü zw17 
e(J.-tz.ten Not...( zze:tteL VC01Yl 

ki.ill.pel!li ehe Kon:tllCtefe.. . 
1\lan.te.f.. au..o , SciiUhe cw~.:> , Ab­
:ta..o:teJ1 von obe11 Gio u.VLten, 
übe.l!prcüStwg m,i;t eür<2.Tt 
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~le.taf..f.oot~de . Wie.de:r weut­
.tevl . FÜJt den eige~L-tfi­
cJJevt Be.ouclt weuten 15 M.{.nu­
.te.l'l ge-Ha:t.t";t, un.teJr Au)-
,o,{ c.h.t eine~ Beamten, -i11 

eine"r. nackten zea e. VeJr. 
kahle bJr~-i..:te Lüc.IJ zw-i­
.Ocfle.n w1.0 e-'l..f.aubte l2e-in 
Bercii.lme.n de '1. Hände. 1 ,n 
HCLt.o .oaß nUll e.{n d-icke 'l 
Ktoß . deJt Hä6iling .oah eJr­
bcilunüc.h au.o , da.o B-<..ed ha;t 
mich übe!t. .eange Feü.Jz..tage 
begtU:tu. 

VeJr eM:t.e 8Jr..ie1 de.o 
Häötting.o i.ot am 10 . Janu­
CUt angekommen , da.t-ieJt.t weut 
e11. vom 3 . J anuaJt . E-in 
"~terkblatt für die Gefan­
genen und deren Angehöri ­
gen über den Verkehr der 

·Gefangenen mi t der Außen­
welt" hat be i.geiegen. V-<.e­
.o e 1 n 5 O-'z.ma;t..i.o ne.n ii be 't "Be ­
~uc.h.ove 'tkeh 'i , 8Jr..i.e.)vel[ke1M, 
Palz.e..:tvell.ke.h'L , Ge.R.dve 'l ke ln. , 
öezug v011 Ze.-i..tw1gen" ha ­
be 11 eJtJ.>.tma.f.J.J ko nkJr.et ü bell. 
die zulä-6.o.<.gen Wege und 
Mcigf.ic.Huten auSgekiäu 
und d..i.e Veltb.<.ndung e.-'L­
R.uc.h.:teJr.t . Bü dahin wa ­
Jte.n v-i..e.Jt Woc. he n wJtgang e 11 . 

Inzwi.oc.hen bin ..i.c./1 übe11. 
achtz{gma.e zull Ju,!:>:U zvo.e..e ­
zug.oarv~ta.U ge6ahllen . V-ie 
obe.n geJ.>c.h<..f.dell.te PJtoze.dun 
.opie.U .t>-i. eh m-i.:t ke<?.A.nen 
Va/Uan.ten gf.e...{ c.lreJtmaßen 
ab. Vie BeJ.>uc.hl.:ldru.teJt tru.Jtde 
ab Eade 1916 au& dJte.{ß,{g 
M< nu-te.n lteJtauSgeJ.>etzt , die 
HoJ.> e.Me -i.ßeJt mÜ.6.t.e11 oe..i..:t 
Ende 7 911 geö(J6Mtwenden . 
Ä'lge'c und AuSttegw1g g-i.bt 
e~ hä.uS-ig: Va -i.!.:t die Ro-
6e am SommeJtk.tud JJ.i.c..h;t 
zu.eä..!J.o.i g, ode!t d.{ e. S) cfwn­
luu-t6na.de.e am UnteMoc.k . 
Papie 't <? de ~ Tax-i ~ah 'l<! 't.!- , 
d<!.!l ,n.i .. c.h vom Bafm:w S :UJr. 
Arv~ta..e..t b1ti.ng:t , wend{ut kon ­
:tJr.oR..f..A. .. e!t.t und no-t <".e.Jt t ! Zu­
üi;..•z.f.-ic.he Au.owwkolltJtot.e.e. 
ge.J.>c.lueftt o1t J.>dro11 ltw7 -
de.Jtt ,'.letet vom P)CiJttne~'l. ­
hcu.v., en.t1(1'tt'l.f. E-ürc>a UH.<· 
6u t.m-i.elltevt, dcYt ar...e :u 
R.a1'1ge gebR.ätt"lit hat , )Jr.ag 
{c.fr. tt'a..6 e~ de;m .ou,clle 
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da/1-i.n;ten au6 del'l eeetren 
Se.i . .ten . "Att1 Se-<..te .oec.lu 
.6-tehe n d.{e E-i.11 t·wgr..utg e11 
übe't Vo'tJ.>:t'taJen", beüftt:t 
C!'t .H{cft . "Und tl'e ,m da 1t:M 

;.;tiinde, daJt6 -ich ntc.ll-t 
hA.I'Ieht?" "Doch, doch , 
da.o 6p-ieet ke-ine Ro.f.fe. "? 

T c.lt habe mi:ta;!geJ.>e.he,t , 
wie BeJ.>udte..-'t we.gge.J.> c.luc.IU: 
LlM!t.den , we-il. de.Jt HäSiling 
in e...i.n ande.Jte-6 Hau.o gekom­
men ..i.J.>;t, odVt ww am Be.-
~~uc.h.6J.>c.he...i.n ein Datum 
.U.c.IU: -~.u.mm.t , ode.Jt wei.1 
kein Vo~ne.:tJ.>c.hVt dabe...i. 
i.o.t ( dM weut e...i.ne. Familie. , 
die ex:Ota. zu We.Um.ac.h:ten 
au..o 1 :ta..e-<. en ang e.Jr.e...i..o;t 
kcun) . 

Nac.II zwei ]almen unge-
6ä.lm wuJtden uM aufi An­
:Otag 11 o p:U...o c.h iibe.Jr.u:a.c ltte 
Be.ouc.he" ge.~:ta.:t.tet. V.< e 
en.t.,~tJJtec.hende Zelle .i..ot 
aun dVt Lä11g.o.oeile dUJr.dt­
.o.{c./vt{g veJr.gR.aJ.>t . B~~ da­
hin hatte ~~te:t;., eiv1 Beam­
teJr daz.w-U.c.ltenge.oeJ.>Mn, 
man.cfu11af. aucl zwe-i, di..e 
J.>tc./1 e..i.n bJ.ßcften wr.teJt.­
lu.eUen . - Jetzt allein 
t11.<-tebrandVt .6pJtec.he•1 zu 
könne.n, be.d(Ju.t.e..te e..{11e 
ung.f.aub.t-ic.he Veltä.11de ,wng . 
Wie veJtl<ll.amp6:t uMeJte Ge.­
.opJtäch.e geweJ.>en · weute1-1, 
.iedeJ.> WOJtt hatte ma1~ ab­
gewogen , ~\J,(ll c.pütr..teJ? e.c. 
be.-ide . Etu:t aUinältl!-iC.:t 
.f.eltn:t man tll.{ ede 'i.. , e.<11P 
peJr.,~ön.f..<.c.lte Äu.ße.Jrw1g zu 
tun. Au~h Bll...i.e6e we~t.den 
ja geleJ.>e.n und ze.n.o-ietrt . 
.6{ nd lange un:tell.weg~, 
6drop .f.e..tc.lt.t abgelage 'l.t. 
V.< e auJ.>ge-'~p'l.ochene. Wol1-f­
tat del!. "op.U.och iibell.wac.h ­
:tel1 Be..ouc he" ü:t ke.{ ne ~­
tt'('.g6 genc>,'t{I{.C. getdilzt:t. 
Ei11 R.ichte'l hat ~.<e un.tet­
-~ctgt, J.Jpä..te 'l. w-iedell. ge­
.o.ta.t.te t . zu.li Z w 6.i...VId .o-i C? 

e-i.ng {1..6c.hJtCinkt . GJtü 11d<' 
t.IJeJtde.J~ 11icf1;t aagegrben , 
11

WMWil
11 

ZU ~'iag~n, ~·~ 'l.<'.gt 
U11· .~nevz. 

A.C.r.. Zeu9e11 i.n de 't G<?­
l1...i. c /1-U ve.JLfrw1dlu11g weJtdc1 11 

A11g e f7i'll.-<. g <? and BCJ kann.:tC' 
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de .~ cozgC?k.f.agten Hä1:ti!...i. l196 
,'l. rc.lt.t ~\ c f1,'l.o 6 S be hcmde.Ct, 
vom 0-'ldnul'!g~beam:te.n bü 
!u natt.) :um R..C cl1 te 'i . 1 eh 
:ilu3te 1i1e.<ne AuJ.>!Iage be­
~-ide Jl, de 't K,ü pobe.am,tCJ 
J.>agt dM Gege.11.t<U..e. Ihm 
w.<Ad g e.g.faubt - dme E-< d. 

\Jac.lt de't U,>tJ."eilJ.>veJtkündung 
( ".teben ~.üing Uclt" ftctt.te 
de!t R-i..c.h.:te.Jr. en.tJ.>chieden) 
J.>tand ic..lt :n..i..:t dem VeJtte...i.­
d-i..g Vt noch a.Ue...i.n au 6 dem 
Gang . Da.J.> Sc.luuu.ltge--uch:t, 
d!te...i. R.<.c.h.:tVt und z.wu 
Sc.hö66innen , g.i...nge.n voJt­
be..<., dJr.eh:te.n oic.h am T Jr.er.;­
penab.t>a:tz nach tnU~.. wn, 
J.>.tande n da und gftinJ.>ten? 
Vie. Sc hö 1 S.<.nnen ( F'taue.n 
md.t.ee.Jr.e n AUVt.6 J hafte. 
ich 5pä.:teJt S~tage.n wo.Ue.n , 
abe t. "g e.mä.ß .ucftte.Jr.licheJt 
A~tt.:U.~ung dwr.Ste.n d..i.e. An­
c.c.h-u~:ten. deJL Sc.höaMmteJt 
1U.dU: be.kann.tgegebe.n wvz.­
d<m." 

Nocl1 un Bei..J.>p-<..e..e Sün 
cLü w1giaublicfH! Behand­
fuvzg von A~1gehö,uge.•1 , au.o 
V:.neJt JVA, be-i den -ic./1 
.o~ zwe.<. Jahtten a.f.J.> e..h­
~t.enamtliche. MdMbuteftiM 
:t.i:~tig bJ..n . E.o tl.Wt g elun­
gen, Siill e..i.nen "Leben.6-
R.ä.nglic.he.n" e..<.ne. AUJ.>6iih­
.>tw'lg zu e!tw.i...h.keM . W<?!t. 
HCi&tüng wi.Jz..d moJtge.M ab­
gehoe:.t vo11 e..i.neJr. veJr..:tll.au­
enJ.>c ... :i.i,tdigen PeJt.oon und 
'1acfun.<. . .ttag.o w,{ edeJt am T oJt 
abg e..t.<. e 6 en-t , d-<. e iJ11.t.tLc he 
Ent.Se.tt11w1g üt dttJt.ch die 
Gemeutl?ung.ogJr.e 11.2 e 11 1 e.J.>:t.ge.­
.f.e.g.tl . Abfw~e '!. c~.·a/z. in 
d-i.M e.m F a • .e.e. d..i.e Ehe S '1 au , 
dü .<tVt (~m Mann wciftlr end de t 
~a•1ge11 Jalne de..-'L HaSt 
1t1be't 10 Jalnc>)beige.otan­
den :1atte. S.<.C? kam a..l'~cP 
pün(?tt< cf1 a11ge•'l e..C~.t w1d 

_H'Uirde vom Anc.taR..-t.op6ijciU­
a;teJt tmd e.i.11.em S(J z.< cda11.-
b<'ifC'li C?Jtlp~angen und 
"vo'<b(''te-i:tet": Ob ~ü 
11.< c!1.t Ä.tg6 t ftabc>, daß .i. h't 
Akun -flie .im waed VC! •'tge~ 
wa.t'tigt ode'!. c•-rmo'l.de.t?? 
Ob !:Ii<' a'c>ll.igsten.\ e{·JI 
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~~------~--~~--~-------------------------------------------- -Z-<..'nme.tt gem{e..te-t habe ~ÜJt 

(~:< e da..) S t1:1. ',· 
St:.t: \!(''i..\cf.H'<.bt 

. . ' 
d.<.e. ehe.Li.c.he Zweü({lnkeü:? 
- Dü. AV!-tWott:t und dA e Re­
akt.ion de '1:. Ehe 6.ttau 6.i.nd 
n.<.c.h;t übenJ:..<.ene.tt:t. Dem 
W<Vz;tendevz Hä6-t;-f...{11g .feden-
6 af!..L6 wDz.d eJLÖ u & 11 e :t . d e.Jt 

gegeben we-1.de11 l~coHL Dc:. 
cd.tekiÜJ?g.t. wa.A de·'! "U:;.­
.taube 'l. '' 6auer ... , ve-'t.6.i.c/1e 'i.:t, 
daß e'l. -~ei.ne. F1zau. .t\•de: 
ve oz.g tl-•.Xätig .t noc. ft e 'i..m,::;.d e t 
habe und b,{_;t;te;t, dun l<e.<­
ne we .<.te-'l.e '' F::.ag :1 :1 =~i 
o:teUen, .~ML.6t .... 

. , , . -
S LCIJ ~~d (~ (_- 'i., -' 
\ c.hu•n.. +l' "+- ,,,:.. \' 1 L , 

.. lr.lo \,. II. t " .. I. '- \;, '\. 

"Tage~.>u.!Llau.b" .6e.-i 11.< ch.t 
~o .. c/,e~, t1lJ• )Ja, ~f·'" 

gei1ehrn.<.g:t. Davm oc h,i c.k:t 
man auc..h d.<.e F.ttau ß otz.:t. -
DeJt. Hä..6:tung ..<!.>:t üa.Mung.6-
f!..o-6 , t!U....ö 6.t jedoch .im Ha.u.6 
~6 e.i.ne ha.ndfieM.e ÄJtz:t.A..n, 
d.<.e. .6-<-c.h deJL Sac.he. an­
vzi..rnmt, d.<.e. w-<-deJtJtufJen.e 
Gene.hm.<_gung dunc.hoetz:t. 
au.c.h d-<-e E he.6nau w.<. e de.tt 
6~11de.t . - Am ~ä.c.hoten Tag 

Zc.l..::]t.:J,!· .. ~ 'Jc.l'• .,{~"., -t 
Ang e i1Ö-"L..i.g en und Fi.ewz­

de 11, dü. ~.{ c :1 um e ..<.ae n 
I f1ho.&tif> '/..te n bemiilw 11, tt'Üd 

A.11u.ng a.~o ::.,- ,_, 
.S 't·'i.((j; .. tz !.t' ': c1 

'· 

Vai._i. s 
d-i.e.6e H.<.e&e flcfw.'e,'i g~- daß d<C!.':! 1!! .. -<'• t' ( 
mach.t. Kon.tcd<.:te we 1.de 11 
n.<c.ht w1te-u:tü.:tz:t, MJ7deitn 
e hek vekm-te-~.t. Vada~cc.!: 
ze.-1 bJteeften Bez.üf1Unge.:1. 
de.tt Hä.S:tf-ing tV.<.'ld i..so ­
.ti eJl:t., hat nach oe i ne-'1 
En.tt'a.6.6wJg oJ:t ke.i.r!ell :~le~l -
6c.ltef7 mell 1L, de 1. i.fzm ~~~~ )('Ii 

u~a.tlH.C ll.t i :;Jt { ., '" ,t.., 
tl.i.t:u1dll Gcd,1J!r~e • .....c H.:::l, ·• < t 
tt.zd A,n.t .. \e.{j, -;., :tt.. .... , t.Vt.·,, 
(t'ich.Ug.tu,'·'L\?A. und Üoc!·t:1cb-
i.' .{ c.hl~e Lt die Ll':.f-.aclu 

w-Utd de.tt Ha6:t.Ung zum 
~.{.;1d. Ab.!lL r1Cl.HC;l'" 'e. /) -

P6yc.h-<-ate.tt geflu6e11, 6of!...t 
lrltitigt.dlgCI·l f?i.;mt.t~ rl ...,'t.. • 

dotz.:t Ü.be.ll den VeJLf!...au.6 du 
eM :tma.f...i.g e VI Tag e .6 Wt1!..au.b.6 
ek zä..hi!..e.J'I., damd eA..VI 
.6 c./111.-{_ 6 ti..i. c h e k B e.Jt..<. c ht ab -

köm1te, d'!.a...tßen : ~d'-' ':. 
Fu/3 zu Sa.MeH . Ä•H:t.ek und 
H-<-.f.6.6 okgwu~.>cU:i onea l1abe11 · 
um 17 Uhk Fe-i..e-'!.abend. 

L f ~,~ "' "' 

0:! il. t 
ohT1e d-ie ~tet~ 
"S-i..c.f1e!Lhe-i..t u.1d 
zu g e.S(UzJtden. 

DIESER BERICHT WURDE UNS VON DER MUTTER EINES ZJ 
LEBENSLANGER HAFT VERURTEILTEN GEFANGENENZUGESCHICKT, 
WIR HABEN UNS ZUR UNGEKÜRZTEN, WORTGETREUENVERÖFFENT­
LICHUNG ENTSCHLOSSEN, DENN WIR MEINEN, DASS KEINER VOi'l 
UNS SO KLAR DARLEGEN KÖNNTE, WASDIE I NHAFT! ERUNG WiRK 
LI CH BEDEUTET, 

HIER WIRD MIT DEN WORTEN EINER MUTTER DARGESTELLT, 
WAS WIRKLICH DRAN IST AN DER MITBESTRAFUNG DER ANGE­
HÖRIGEN - ABER AUCH, WIE ZWIESPÄLTIG ALLE REDEN DER 
VERANTWORTLICHEN UM DAS BEMÜHEN FÜR-EINEN 'RESOZIALI­
SIERUNGSVOLLZUG' SIND, 

DIE SICHERHE ITSMASSNAHMEN, DIE IN DIESEf11BERICHT \JUR 
KURZ UND NUR IN DEN EXTREMEN AUSWIRKUNGEN GESTREIFT 
WERDEN, SIND GERADE IN DEN LETZTEN JAHREN NACH DER 
EI NFÜHRUNG DES STRAFVOLLZUGSGESETZES STÄNDIG VERSCHÄRFT 
WORDEN - BETROFFENE HIERVON SIND IN ERSTER LIN!E DIE 
ANGEHÖRIGEN DER INHAFTIERTEN, WIE AUCH DIE EHRENAMT­
LICH IM VOLLZUG TÄTIGEN - UND NATÜRLICH DURCH DIE AB­
SCHRECKENDE WIRKUNG BESONDERS AUCH DIE INHAFTIERTEN 
SELBST, DURCH DIESE BIS ZUR EXTENSITÄT GESTEIGERTE~ 
SICHERHEITSÜBERPRÜFUNGEN WERDEN VIELE BEMÜHUNGEN JM 
EINE WIRKLICHE WIEDEREINGLIEDERUNG IN DIE GESELLSCHAFT, 
GERADE DURCH DIE ERHALTU NG ODER DEN NEUAUFBAU VON SO­
ZIALEN KONTAKTEN ZUR AUSSENWELT, IM KEIME ERSTICKT, 

SO LANGE VON DEN VERANTWORTLICHEN STELLEN DEN BE­
STI MMUNGEN DES STRAFVOLLZUGSGESETZES- AUCH DEM MENSCH­
LICHEN VERSTÄNDNIS NACH - NUR HALBHERZIG, JA OFT LEi­
DER GAR NICHT GEFOLGTWIRD, KANN KAUfv1 ERWARTET \~ERDEN, 
DASS SICH WIRKLICH EINE TIEFGREIFENDE ÄNDERUNG IM 'LE­
GALVERHALTEN' DER ENTLASSENEN STRAFGEFANGENEN ZEIGT, 

VIELLEICHT KANN DIESER BERICHT AUC~ DIEJENIGEN ZUM 
NACHDEN~EN ANREGEN, DIE DEN SLOGAN 'SICHERHEIT UND 
ORDNUNG ' WIE EINE FAHNE VOR SICH HERTRAGEN, OHNE SICH 
GEDANKEN DARÜBER ZU MACHEN, WAS WIRKLICH DURCH IHRE 
WEISUNGEN UND VORSCHRIFTEN BEWIRKT IST. -BRD-

=-< :t. <(I 'Vtrt I 
Otd.I~l .. ':] I 
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TOD 
eines 
radikalen 
Demokraten 

EDUARD BÄUMER, der 
langjährige Vorsitzende 
des Landesverbandes Ber­
lin der Humanistischen 
Union, ist tot. 

Anfang August verstarb 
er - siebz1gjährig - un­
er..mrtet in seiner Wohnung 
an einem Herzversagen: ein 
aufrechter Streiter für 
Recht und Menschenwürde 
unterdrückter Hinderbei­
·er, TOl aJ lerr der Gel..:l.~-

genen. Jeder, der ihn aus 
der praktischen Arbeit 
karmte, schätzte sein kri­
tisches Engagement, seine 
Zuverlässigkeit, seinen 
Scharfsinn und seine hart­
näckige Ausdauer. Dieser 
Verlust karm wohl nur voll 
errressen werden von den 
Initiativen und Gruppen, 
denen er mit Rat und Tat 
zur Seite stand bzw. die 
er maßgeblich mitgetragen 
oder mitbegründet hat. 

Schwerpunkt seiner Ak­
tivität in den letzten 
Jahren war die Gefängnis­
arbeit, die sich aber 
nicht nur auf die Durch­
führung von Gruppenge­
sprächen und Einzelkon­
takten zu Gefangenen be­
schränkte, sondern auch 
Ausdruck fand in einer 
Fülle von Initiativen und 
Offensiven zur Humanisie­
runq und Liberalisierung 
des Strafvollzugs . Eduard 
Bäumer gab sich aber nicht 
zufrieden mit der halb-

ÜKTOBER '79 

herzig- opportunistischen 
sozial-liberalen Straf­
vollzugsreform. Er bewies 
Entschlossenl"rl und recht­
staatliches Beharren auch 
in der Kampagne "Gerech­
tigkeit f ür Horst Ma.hler" 
sONie in zahllosen Korres­
pondenzen und Eingaben ge­
gen die Entrechtung der 
politischen Gefangenen. 

über E.duard Bäumers 
\'.L: .2.:. se __ ..,.e.:..."'erKrie;;~-­
gefangenschaft ( u .a. bei 
den anonymen Alkoholikern, 
bei der Arbeiterwohlfahrt 
als Ö'IV-Personalrat an der 
FU-Verwal tung) haben ande­
re zu berichten. Wir ken­
nen ihn als Mitbegründer 
des AK Öffentlichkeits­
vollzug e .V. , welcher 
schon 1973 in Zusarrmenar­
beit mit den betroffenen 
Gefangenen im Haus III E/ 
Tegel einen Wohngruppen­
vollzug installierte und 
sani t einen Gedanken des 
erst 1977 in Kraft tre­
tenden Strafvollzugsge­
setzes vorwegnahm. Dieser 
"M:xlellvollzug" mußte jah­
relang gegen bürokratische. 
Hindernisse der Anstalts­
leitung und Justizverwal­
tung ankämpfen, ehe er 
1977 offizielle Anerken­
nung fand . 

Eduard Bäumers Engage­
!T\"'>.Jlt in den letzten zwei 
Jahren vor seinem Tod war 
gekennzeichnet von zuneh­
mender Enttäuschung über 
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die Nicht - Erfüllung der 
Bestimmungen des Straf­
vollzugsgesetzes . Die Des­
illusionierung darüber, 
daß Behörden und Verant­
wortliche s ich offenbar 
nicht an geschriebenes 
Recht gebunden fühlten, be­
wirkte in ihm nicht Re­
signation, sondern eine 
Radikalisierung seines 
Denkens und Handelns . Des­
halb war er insbesondere 
bemüht um Stärkung der 
Rechte der neugegründeten 
Anstaltsbeiräte sONie der 
freiwilligen Mitarbeiter 
und Vollzugshelfer sowie 
um deren Zusarrmenschluß in 
Arbeitskreisen und über­
greifenden Aktionsgemein­
schaften . Im Konflikt um 
die Gefangenenzeitschrift 
"Durchblick" kämpfte er 
für Presse- und Meinungs­
freiheit im Knast und 
wirkte später mit im Pres­
serat der Moabiter Gefan­
genenzeitung "BLITZLICHT". 
Bis zuletzt arbeitete er 
an der Erstellung des 
"Vollzugsk<:::rrpass" ( e inem 
im November erscheinenden 
Handbuch zum richtigen 
Verständnis des StVollzG) 
und am Zustandekatmen ei­
r'fer "AGST" im Strafvoll­
zug (=Aktion gesetzmäßiger 
Strafvollzug) . 

Eduard Bäumers pro:Jram­
matisches \.ermächtnis wur­
de - noch ohne Wisse n um 
seinen Tod - im Heft 8/79 
der Tegeler Gefangenenzei­
tung "Der Lichtblick" ab­
gedruckt. 

Die Bei setzung f and 
am Ivlittwoch , den 12. Sep­
tember 1979 um 9 .30 Uhr 
auf dem Luther - Friedhof 
in Lankwi tz , Mal tesers tr . 
121 statt. 
gez . : Mona t skreis Gefan­
genenbetreuung/Strafvo l l ­
zug der HU/LV Berlin , 

Arbeitsgemeinschaft So­
zialpolitische Arbeits­
kreise (AG SPAK) 

Arbeitskreis Soziales 
Training (AST e. V. ) 
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GESETZESALL TAG 

JU6t~z ve~hängt Ha~t­
.6:to PP nÜif kutr. u Stlta.) e 11. 
Be.~t-Un"lt Gdängn..i~e übe 'l­
~üf.i.:t. Schlagzeile einer 
Berliner Tageszeitung im 
September . 

K<'~n PRa:tz -Un K-i..:ttc.hen, 
aben. well dl{in ü:t, bf&b:t 
ciJU,?- Untertitel zu einem 
Bild . Im Artikel selbst 
wird- eines der prekärsten 
Probleme des Strafvollzu­
ges angesprochen - DJppel­
belegu.'1g, Rauschgiftpro­
blete, Notstand in Tegel. 
lßn wäre leichter abzuhel­
fe.'1 und der Öffentlichkeit 
rrehr zu nutzen, wenn die 
~Dg'lichkeiten, die das am 
1. 1 . 77 in Kraft getretene 
Strafvollzugsgesetz bie­
tet, ausgenutzt •nürden. 

Die Nebenanstalt Haken­
felde ist nur zum Teil be­
legt, Personalmangel lau­
tet die Devise. Keine Ber­
liner B~hörde hat einen 
so hohen Krankenstand wie 
gerade der Srrafvollzug . 
Nach Ansirht der Justiz­
vollzugsbPdiensr:etenliegt 
dies an der Uberbelasrung 
und Uberbelegung der An­
sr.alten . Insassen, den~n 

die Urlaubsfähigkeit nach 
bis ins genaueste gehender 
UbPrprüfung, z .Z t . durch 
den Psychia4er auf Rück­
fallgefahr, zuerkannt tvur­
de , warten vergebens auf 
die Verlegung in die of­
fenen Anstalten Hakenfel­
de und Düppel. 

-§-
Nur ein ger ingP2' · Antei 1 

von Inhaftierten erreicht 
die optimalP Moqlirnkeit 
der Vi.L• eh·::. t->.H :J ... .~.edr:?r ung, 
dPn sogenannten Freiqang . 
Hierbei trag~n die G~fan­
genen selbst einen Haft­
kostenanteil, rragen bei 
zum Bruttosozialprodukt, 
haben dieMöglichkeit, zur 
Regulierung ihres in den 
meisten Fällen vorhandenen 
Sc:huldenb..-rgc•s tväh!"(W 1 dt. 
Haft. Hat ein Insasse be­
reits mehrfach unter Be­
vleis gestellt - durch ord-

Kein Platz im Kittchen, ober wer 
drin ist. bleibt drin. 

nungsgemäße und beanstan­
dungsfreie Rückkehr vom 
Regelurlaub - daß er aktiv 
an der Erreichung des 
Vollzugszieles sprich 
Eingliederung in die Ge­
sellschaft - mi : zuarbei t.Pn 
bereit ist, so verlange 
der Gesetzgeber di~ Bn­
schäftigung des Gefangenen 
in einem freien Arbeits­
VPrhältnis. l"m Kommentar 
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zum Strafvollzu')sgesetz 
(Callies/Nü ller-Dietz, 2. 
Au.:- 1 ~:le zu 1 v"·s d-

.... n;, dc~ Vo .;ugs 'Rdi,I . 4) 
isr: nachzulesen : Dnrn Ge­
E'TJ.ltun.p;.;~p· t'fldsat"- in Ai'-
8atz 1 ·s1;nd daduY'c:h GJ•en­
zqn gesP.t?.t, daß die An­
g lP.i :h.u-rzg 1:,1 die a Z ZaP-­
.... Pinr-tn [.eÖP.r~sver·hä Z. ::nir, CP 
11Sf""..iPi t Q lF: mög l ir:h_ 11 {?y>­

"!'f'llgP.n ::oll. Da die RM.l.i ­
:;:~r-.ma dP." :'"l" :;;11F'.{..,J.;; 

wPsent.l.ü;h von d~l' An-
p ZPü:;h; .. ng ahhä·ngt . dr.rt>f 
c.·1:e ~'!'•' :-:r-t jP.dor-h 'L"'::;hr :~,-~ 
eng 9Pr.:ogr·n r.JP.Y'CF-n . ]Tfl 

Ei~:::..,Zfa7.i -::.~; dt?:· 1:n Räh-
• F . , . r;;;-n OP;-· '"l'~'l.r7P7,.. taf?i"': :: 'gPP 

[p:bottJYtP Sr-Jtut?. d1::r· A Zl­
gl:frnPir1hP.it vor ?.l::dtP.r>~n 
Straftat~n (§2 AbR.2)di~­
..;PnipP Gr·t:->'l:!t? . ~!1;e nic:h;, 
f;"':;Pr·s,:ln·?>t. r.r--n r,l~:r.~:kr.z da1·.f . 
Dr1.-rn: ~ ist .. icM:l)pe:.~t~ Z l .. t, 
1aß Ndn m~gr.misa to7''i s<:hP 
?,,.-;(; ~r-'17/P rlt?i" 11l'l.s :;c. . ,)-i,(-' 
Pit? im RohmPn des 3~r·ü:h­
u·s d~s 8mK}PY'OUBSC:hv:J."'P[; 

u . a: . alP gpitt:-rü .. ;: :~·J'r· rJit::­
;=.:;:-r; ..• ~?.'-''-'J t:-f.:ge-r:_.pr Y.Z~id::.p l 

'?':- :rf' . I/7,9.Ci8 , 6} 0Pi1Q.:rli'!t . ~ ,, .,. 
·.;o-p-Jpn P7-•1d~ n.1.r:n.t ?.:_,rr, 

-!'Clgt?-r Kf)rmr/~'1. können . rn·~ 

/oP ;.::"9-"'LJ{;>h.örde r;y·ijfr ·)1',:, 
t/r;'{'/.r:>;p.Yl.t?f:;7.on; .· s..-;)v ' t ·]r>[• 

f:.w:loi . ;1Ui'!(J 1';-p.:-)IL;:P' or- ­

SQ~z- r ·~.d ( ~f- -~ . '/9~8 . 
41;} . ,i~'Qrv-o ~- f.,.~ a.~y-.";·,_~~ t;(Y! . 
~ . .. -'l . l - - • • • "JPY .~ · rz? '] J? r .. , ~;"' -1 '("1 .J>.'?e-., 1.1~ : · 

?r·e~·ä~~- t ··'Pi?.t ::vqr;.s t?il t;r;­
gqn?.v).n:t·"kP./1 , Zitat F:>v}P. 

Der Gesetzgeber for -
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dert al s o klar und deut ­
lich, den schädlichen Fol ­
gen des Vollzugs entge­
genzuwirken. Wie kann dem 
aber bei einer Doppelbe­
l egunq , Mangel an vernünf­
ti gen Arbeitsplätzen u.a. 
entsprochen werden. 

]P r Gefangene . ds r eine 
mehr.iär, rige Fr e i hE::i tsstra­
f e ve rbGßt hat . unte r den 
denkbar schlgchten Bedin­
gung~n s~in8 Frei -. Ruhe­
und nicht zuletzt. Arbgi ts · 
Z8it zugebrach t hat . ~uß 

e r st wi eder lernen , unt e r 
normalen B~dingungen dPn 
Anforderung&n des fr~iPn 
Ar t•t?i tsrr:ar kte-s ger"ch-r; zu 
wer dt::n . 

Kurze Haftstraf~n . diP 
zur Zeit nicht volls:treckt 
werden . li P.ßen sichwie in 
mehr e rPn Mo de l len aufg8-
ZPigt . sinnvoller und f Gr 
die ÖffP.ntlichkeit effek · 
tive r ver büßen . Als Bei­
spif.:tl anzufGhren wäre hier 
di e Wahrnehmung von Auf­
gab~n i m sozialen Ber eich 
währRnd de r Freizeit und 
an den Wochenendl?n . so 
daß dPr Del iquent ni cht 
e r st aus seiner Umgebung 
und sei nem ArbRitsplatz 
gPrissRn wird . Mit e i ner 
Aufs,-.hiebung der be>stehPn­
den Haftstrafe allein i s t 
niemandem . am wPnjgstPn 
derOffeltli·.:-h~f':ö.t gF?d:.e~t . 

St raftäter, di e eine 
Haftstrafe. ve r hüßPn . habPn 
e inPn gesetzli chen An­
spruch auf ~.JiederP.ingliP ­

derung. di e aufgrund der 
inhumanPn SiruaT!cn ni cht 
gegPbPn wP r dFn kann . Di~ 

laufend mißbraur.h~AusrP­
d~ : PPrsonalmangel . kann 
auf die Oau~r nichr üo~r 
di e g~setzlichen For dP.­
rung~n hinweggehPn. 

Jeder Inhaftie r te ha t 
Ans pruch auf E rfü II ung des 
Stra f va l lzugsges~t zes ,das 
in seinen Grund r issen d ie 
Wiedere ingliede r ung ge ­
währle istet . lnkeinem Be­
re i ch wird de rar t bewußt . 
j a zum Te i I vo rsätzlich. 
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Gesetzesbruch verantl•tortet 
und akzeptiert. 

Straftäter sol Jen ler­
nen, i nne rha 1 b der gese l 1-
schaftliehen Norm zu le­
ben . VerantwortlichGeset ­
ze zu achten - und er I eben 
doch täglich eine kaum zu 
beschreibende Auslegung 
und Beugung bestehenden 
Rechts. DasS t rafvo 11 zugs ­
gesetz drückt sich oft in 
der Art aus: " Kann nament-
1 i eh angeordnet we r den'' 
und öffnet somit dem 
Rechtsunkundigen einen 
sehr we iten Ermessens ­
spielraum . 

Cal li es /Müller - Dietz 
Kommentar zum Strafvoll­
zugsgesetz. 2. Auflage. 
setzt sich im Abs. 2 zu 
§ 10 - offener und ge­
schlossener Vo ll zug- mit 
der Soll - Vorsc8rift ge­
nauer auseinander. Hier 
steht: 11 Absatz 1 iF:t o ls 
So llvo~sahrift gestaltet . 
Die Bestimmung s tellr. ei­
nPn Korrr;rf'am"· ss ;:wisahfm 
der Au~gestaltung als 
Muß - Vorseh~ift im Regü>­
ruP4Sent~~rf vnd aZs 
Kann - Vorschrift noch 
den Vorsahlägen des Bun­
desrates dar . Di~ geltP~­
de Passung s~ellt qine 
Anr.Jeisung an d1:e Voll zugs­
behördR da~ , de~ gesetz li­
e hen Entscheidung für den 
Vorrang des offPnen vor 
dem geschlossenen Vollzug 
Geltung .w ver>scha.tY en . 
Freilich s teht dem Ge~an­
genen kein Rechtsanspr uch 
auf llnter>bringung irn o ffP.­
rum Vo U zug 1:m ?all ~ei>'!P.r 
Eignung zu . s ontJ.ern ledig­
lich ein R{:<cht auf fPhler­
fr~ien 5rnessqnsgPbr>ava~ . 
Mit dPr Soll - Vorschrifr. 
wir d angezPigt , daß den 
Vol Zzugsbt:>hörden nv.r <?.":n 
~nger C:'f'Tf:PSS~nssp1:e Zra:o~m 

ei ngeräumt vnd genP~ell 
nur 1>na beg'f''')ndt?tPn Avs­
nah~P ~?lle~ OP~~Q~tP~ 
~ird . · e inP.n für de~ o ffP - . 
nen Vo7 Z.zug gPf:dgnP.to.n GP ­
:!ar>gPY.e~ i"'l g&-s:;h lo,qspnqr> 
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:·o Z Z:. .. ~f ~;;tt?r· ::t!ili'~1: !!(1e;; . 
:aY' ves::.;:::,-:2!JP!' ;U7':" Q.(~ ­

d:.Ai' ·h nc<·iz;t~l-::"·J :: q·; .4 •s ­
dl~w:i< rwb:t•acht . d(l/:'{ dc' l' 
:c. t,t.::. t~~ so'<'Ki- a / s '"Jp­
Zi, ·"' a7r:: off"e"!er> Voll::~'(! 
ges~alte~ werdei7 mw3, da­
mit für die 3ea7.isierung 
dPs /oll :JI!gs:::.ieles ·nög­
liahst günsi:ige Rai?menbe­
d-Z:ngungen gescha ffen ZJer ­
dPn . Unter> äem affeti.PJ. 
Vol~::ug sind nach § 141 
Abs . 2 o ffPne oder halb­
o ffenP . d . h . Anstalten zu 
ver>ste>hen . die enweder 
k~ine oder nur vePmindPr­
tr- VoPkehrung(J.Yl geg~n Ent­
I.Jeü..-h~,~n..gen vo~s.ohen . ( Zu~ 
Abg!'Pnzv.llg : Doos , d-Z:e of­
f ene und haZ.boffPne An­
stalt irr. Er>wchsenenstraf­
vJUi Maßt'eg~Z.vollzug . 1970 , 
1Jff. , 132ff. m. ZJeit . 
Naahw . ) Zitat Ende . 

Die im Bau befindlichen 
Anstalten für Tegel, Ju­
gendstrafanstalt Plötzen­
see und die Vollzugsan­
s talt für Frauen entspre ­
chen in j eder Weise den 
Sicherheitsvorkehrungen, 
wie sie in der Boulevard­
presse für Terroristen 
gefordert werden . Zu fra ­
gen bleibt: Nach wessen 
Forde rungen - Boulevard­
presse oder Gesetzgeber -
werden Neubaumaßnahmm ge­
plant und durchgeführt?! 

Die Öffentlichkeit hat 
Anspruch auf Sicherheit, 
zugleich aber auch An­
spruch und Verpflichtung 
auf WiederPingliederung 
des Straftäters . 

Unbestritten billiger 
und den Ansp r üchen der 
öffentl ichkeit gerechter 
werdend ist der offene 
Vollzug. Wenn jedoch be­
reits in Planung und Bau 
befind! iche Vol lzugsan­
stalten den Geset zesauf­
trag ni cht e r füllen,f rag t 
sich, wernun wirklich be ­
reit ist, den klaren und 
eigentlich unmißverständ-
1 ichen Geset zesauft rag zu 
erfüllen . - jol -



* 
DANK FÜR RASCHE. HILFE AN 
DIE FIRMA GRAUEL. 

Es war keineswegs ge­
sichert, daß wir auch in 
diesem Monat. wieder eini ­
germaßen rechtzeitig wür ­
den erscheinen können . 

Unsere Druckmaschine 
machte uns wieder einmal 
Ärger - dabei hatten wir 
noch Kopfschmerzen von den 
letzten Schwier igkeiten . 
Eine erneute Reparatur 
durch einen Techniker wä ­
re uns im Augenb I i ck nicht 
möglich gewesen, da wir 
noch an den Rechnungen der 
letzten Reparatur zu knab­
bern haben. 

Nur du rch die freund­
liche Nachbarschaftshilfe 
der FA, GRAUEL haben wir 
die Maschine wieder ein ­
mal· in Schwung bekommen . 
Wir möchten uns an dieser 
S te II e nochmaIsganz herz­
lich für die rasche und 
unbürokratische Hilfe be­
danken, die wir von der 
FRIMA GRAUEL erfahren ha­
ben . 

Hier kamen H i I fsbere i t­
schaft und das Fachwissen 
aus der großen Flachdruck­
mas chi nenproduktion der 
FIRMA GRAUEL zusammen. 
Ohne diese Unterstützung 
wäre das pünktliche Er­
scheinen in diesem Monat 
kaum mögl ich gewesen! 

TEGEL - INTERN 

t1 I TIE I LUNG DES LANDESA~~­
BEITSAMTES: 

Die Grone- Stiftung. 
Möckernstraße, bietet an: 

Drei - Monats Lehrgänge 
in derArt einerTrainings - . 
maßna hme ·. Inhaftierte, die 
daran tei !nehmen, werden 
systematisch ges chult und 
erwerben dabei Grundkennt ­
nisse eines Berufszweiges. 

Es stehen stets sieben 
Plätze für Freigänger b z~v . 

Haftentlassene zu r Verfü­
gung. Bei Er folg können 
mehr P lä t ze zur Verfügung 
gestel l t werden . Als Be­
rufszweige werden angebo­
ten: 

Maler, Lackierer 
T ischlerhelfer 
I so I i ere r 
Lagerha lter 

Die Plätze sind fort lau­
fend zu besetzen . also 
nicht nachJahresquartalen 
und bestimmten Terminen 
festgelegt. Eine Qual ifi­
kation kann an diese An­
lernzei t angeschlossen 
werden durch 24~monatige 
berufsbildende Lehrgänge 
zum Facharbeiter. 

Näheres und Anmeldung 
über den Kontaktberater 
des Landesarbeitsamtes i~ 
der JVA Tegel, 
Her rn Häselbarth. 

ES IST NUR EIN GERüCHT.,, 
daß den GIW.ppented:Rlts'l deJt 
TA 1I I von ve.Mc..fuede.nen 
T ee.6-Uune.n P.ltcr bue ndunge n 
ge.lie6eJt.t we.Jz.den, d.i.e dwm 
ge.me-<.n.oc..ha6t..t<c.h g e.te-6tet 
we/z.de.n ! 

We-<-!:-e.Jt e..U:.be.ft'le.n. Ge­
Jtü.c..h:te übeJt d-<.e So züttM­
be.).:te.Jtk.Jtankhe.M:, von de.Jt 
Ak:ta./tbede.Jt be.A.m GIW.ppe.n-
1!. Welt und d-<. e GIW.ppenf.ei­
teJt oel!.bot ~nfi-<.zie.Jtt 6~n. 
o_oUen, e.ben{Jai.L6 ' fia-6:t' 
J e.de.Jt G,'tun.dlag e . B~ d-<.e.­
oeA ~genaJzt.ige~t KJtankhe.M: 
.ooile.n cU.e. Ge.-6uc.hten n,i e 
Cts'lwe.o e 11d MA.1·1 und dag e.g e 11 
Mi!.l zwn-L.nde,c,-t -<.n ~n.e.m 
Fall "FRöHLICHES SEGELM" 
e.in.e gute The.Jtap~ e '->~n .. 
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* 
MITTEILUNG DER LANDESVER~ 
SICHERUNGSANSTALT: 

Die nächsten Sprech­
stunden des Kontaktbera­
ters der LVA, Herrn Stefan 
in der TA I der JVA Tegel 
finde n am ·9. 10. 1979 so­
wie am 6. 11 . 1979 j ewe i I s 
um 8.30 Uhr statt. Herr 
Stefan berät in al Jen Ren­
renvers i cherungsfragen und 
ist auch bei der Wieder­
beschaffung verlorenge ­
gangener Versicherungs­
nachweise ( auch aus Be ­
schäftigungszeiten in der 
DDR ) behilflich. 

Vormelder zu einem Ge­
spräch mit Herrn Stefan 
s ind an di e Zentrale~ d w1 

einzelnen Te i I ans ta Jten zu 
richten. Herr Stefan for­
dert von dort an den je­
weiligen Sprechtagen die 
Insassen an. 

Jeder Inhaftierte is t 
aufgerufen, zur Klärung 
seiner Versicherungsange­
legenheiten. soweit hier 
Unklarhel ten bestehenoder 
Nachweise fehlen, sichmit 
He r r n S t e f an i n V e r b i n du ng 
zu setzen. Herr Stefan ist 
außerhalb sein~r Sprech­
stunden in der JVA Tegel 
auch schriftlich unter der 
folgenden Anschri f t zu 
erreichen : 

LVA Be r l in, Herr Stefan . 
Auskunftsstelle Zimmer 52 

Messedamm 1 - 3 
1000 Berl in 19 

-l!.e.d-
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BERICHT - MEINUNG 

(Re-) 
Sozialisierung 

EI N BEKANNTES SCHLAG­
WORT - KR IT ISCH GESEHEN. I 

Ein ständig gebrauch­
tes, ja schon längst über­
fordertes Schlagwort, das 
allen Inhaftierten täg­
l ich in den Ohren klingt, 
das von Politikern , von 
Rechts\vissenschaftlern und 
vor allem von den Verant­
\vortlichen für den Straf­
vollzug täglich ge- und 
mißbraucht wird, ist die 
(Re)Soz-<.a.t<:.6ieJwng des Ge­
fangenen, die jeder In­
haftierte während seiner 
Haft erfahren soll(te) . 

Jeder hat sich schon 
so an diesen Begriff ge­
\vöhnt, daß dem " Gedanken 
der (Re)Soüa.t<:.6.{eJttll1g un­
bedingt zugestimmt " wird 
oder aber Vertreter des 
(Re) So zia.t<:.6 i..ell..ung.6 -vo 11-
zuges heftig kritisiert 
werden. Doch weder Befür­
t.lOrter , noch Kritiker , 
e r klären präzise , was sie 
mit dem Hort (Re)Soz-<.a.R-i.-
6-i..eJtung \,·i rklich meinen . 

So bleibt. dem unbe­
da r ften Laien - zu dieser 
P~ rsonengruppe ist der 
Inhaftierte in der Regel 
auch zu r echnen - nichts 
anderes übrig . als einmal 
im Duden nachzusehen , um 
dor t fes t zusteilen $!JaS man 
denn über haupt mit i hm 
beabsichtige. 

Im gr oßen Duden der 
Rechtschr~ibung liest er 
dann als Erklär ung : "\"er-
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staatlichune . v~rgesell­
schaftung von Privatwirt­
schaft" . Spätestens hier 
stutzt der Häftling. Wer 
schließlich will sich 
schon gerne vt>rstaatlichen 
lassen. Oder sollte es 
sich um einen Irrtum han­
deln? Direkt darüher fin­
det er dann die Sozi.a.U.­
.6~on. die immerhin eine 
Einordnung des Individuums 
in die Gesells~haft ver­
spri~ht. Das könnte vi~1-
1eicht schon eher passen. 
Doch ein nochmaligerBlick 
in die Zeitungen und Zeit­
schriften läßt ihn wieder 
zweifeln : überall steht 
einheitlicn "(Re-) Sozia­
W Ü .·'W.Hg II 0 

Diese Unklarheit wird 
einen braven Inhaftierten, 
der gerne den Anforderun­
gen, die man hier an ihn 
stellt, nachkommen \.Jill. 
um dem Strafvollzugsgesetz 
zu genügen, zu weiteren 
Nachforschungen und Über­
legungen antreiben . 

Wenn nun doch die Ein­
ordnung des Individuums 
in die Gesellschaft ge­
meint sein sollte? Do~h 
das t-7iederum ist kaum vor­
s te 11 bar . \.J i e \oJi 11 man j c;> ­

mandE>n in die Gesellschaft 
einordnen , indem man ihn 
a us dieser Ge~ellsc.haft 
heraus r eißt , ihm wei t ge ­
bend während der gE>samten 
~aftzeit den Kontakt zu 
dieser Gesellschaft ver ­
wehrt oder zumindest doch 
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sehr beschränkt. Kann es 
denn der Sinn dieser Haft 
sein, ihn in ~ine Gesell­
schaft zu integrieren . 
indem er in eine ihrer 
Randgruppen gesteckt und 
dort sozusagen dem ~iv~au 
dieser Randgruppe ange­
glichen wird? Er weiß ge­
nau, daß er als Angehöri­
ger dieser Randgruppe der 
Inhaftierten unci Entlasse­
nen im späteren Leben in 
der 'Gesell~chaft '. die 
für ihn aus Nachbarn, der 
eigenen Familie,Freunden, 
Arbeitgeber~. Arbeitskol­
legen und Bekannten be­
steht, einen sehr sch~v~ren 
Stand haben \vird. Doch 
viel leicht ist dies ja gar 
nicht die Gesellschaft, 
in die er eingeordnet \ver­
den soll. Vielleicht ge­
hört er - und seine Fami­
lie - jetzt einfach nicht 
mehr hierhin, verdient es 
einfach nicht m~hr . Mit­
glied der e>hrenwerten , an­
ständigen Gesellschaft zu 
sein. 

So könnte esdochsein , 
daß er in diese Randgruppe 
der Knasrrologen einge­
führt und eingepaßt \·Ierden 
so 11 - womit dann auch der 
Begriff (Re- ) Soz~~~e­
:u..u-tg ' korrekt' zu nenne:-­
\·Järe - nämlich die Ver­
staatlichung durch fo r t ­
währenden Aufenthalt in 
einer staatlichen (Re- ) 
Soz~Ü!t.Uvtg.6- Einr ich­
tung. . . - brd-



TEGEL- INTERN 

VOLLZUGSPOLITIK 

I m Kommentar des Nona ts 
Nr . 8/79 fühlce sich die 
'Lautsprecherabt:eilung ' 
der SPD zu Unrecht " der 
großen Töne Spuckerei" be­
zichtigt. Man vertritt die 
Ansicht , daß Aktivitäten 
von CDU Abgeordneten in 
den Himmel gehoben,sprich 
zuviel gewürdigt werden, 
während die eigenen Akti­
vitäten übersehen würden. 

Daraus 1-1ird ges chlos·· 
sen, der Lichtblick habe 
an Niveau verloren , sei 
tendenziös und allgemein 
schlechter ge~torden, zudem 
würde den Mitgliedern der 
Gruppe "(jffentlichkeits­
arbeit" der Mut genommen, 
überhaupt noch etwas zu 
tun . Es ist etwas dran, 
das streiten vtir gar nicht 
ab, vti r lassen uns jedoch 
tendenziöse Berichter­
stattung nicht vorwerfen. 
Sollte die 6 . Abteilung 
jemals ettvas machen - außer 
leer en Versprechuru;,en - so 
tvird der Lichtblick , so­
fern wir davon Kenntnis 
haben, berichten . Fest 
steht bisher nur, daß 
Mitglieder der Gruppe 
seit ca. 2 Jahren mit 
leeren Versprechungen auf 
eine Großveranstaltung 
der 5 . , 6 . und 7 . Abteilung 
der SPD bei der Stange ge­
halten werden. Das letz­
te Tr effen war ohnehin be­
zeichnend.Die sonst stabi ­
le Gruppe ist: schon der ­
art geschrumpfr: ,an exter­
nen Mitgliedern, daß von 
(jffentlichkeit ka um mehr 
gesprochen werden kann. 

Die beiden treuen Besu-. 
eher, die jeden Grupprm -
abend bisher auch gestal­
teten, qeben sich die 
gröBt:e Nühe; m;r :·tas nutzt 
es , :·tenn außer lerspre­
chungen nichts passiert ! 

Die letzte Aktivität 
darf nicht übersehen wer- · 
den, diese ist in jedem 
Fall hoch anzurechnen. 
Bei einer Filzaktion, die 
schon als VandaLismus be­
zeichnet werden mu-'3, t.,rar 
man imstande, eiJlen Abge­
ordneten an den Ort der 
Verwüstung zu bitten, so 
daß Herr Dr. Andreas Gerl 
SPD (1'-:i tglied des Unter­
ausschusses Strafvollzug) 
die total zerstörte Zelle 
selbst besichtigte und 
dies auch in der Ausschuß­
sitzung am 20. 09. 79 im 
Rathat;s Schöneberg zur 
Sprache orachte. Ein Er­
folg der Gruppe, der nichc 
übersehen werden darf, 
selbst nicht von den 
schärfsten Kritikern. 

Zu hoffen bleibt natür­
lich, daß ein solcher "'or­
fa.ll in Zukunft keine .vie­
derholung findet. 

Die Zelle eines Mitge­
fangenen war das Präsen­
tierstück bei vielen offi­
ziellen Führungen und wur­
de aufgrundeiner Denunzi ­
ation nach Schnaps und 
Rauschgifr: durchsucht. Die 
Beute bei dieser Aktion 
rvaren 100. -Dl1 in bar . Von 
Schnaps und Rauschgift 
keine Spur! Die Zellemuß-

29 

;;:e a:;schlJl'ßenc. . 
:.verde~'1. 

Büchel.· t·nrrd. n 
und = rr 
:;ar ni 1~ IL .~ 

brauchen. Vomin/entar ao­
solut nichts mehr. 

Es muß erschrecl:en . .i -
zuerleben, daß e~n Denun-
ziant, der so 
:-1eise gibt, 
Form einer 
eine freiere 
i)elohnt wird. 

falsche Hin­
dennoch in 
V'erlegung in 
Teilanstale 

Denunziantentum, io Te­
gel alltägli ch , nimmt ~11 

letzter Zeic unakzeptuble 
Formen an. Dies "Yiird si ·h 
wei t:~r verschlimrnern , so 
lange l-1i tgefangene, die: 
dies tun, nicht zur Re­
chenschaft gezogen-werden. 
Wir plädieren hier nicht 
für Selbstjustiz unter In­
haftierten. Ganz i.-n Gegen­
teil: wer solche Him:eis 
gibt - und s~e stellen 
sich als Racheakt- tvie im 
vorliegenden Fall heraus, 
muß als Denunziant ganz 
offiziell bestrafe ;.,rerden. 

Im letzten ~a~r vrorde 
einem Inhaftierr:en in meh­
reren Briefen w~ißes Pul­
ver übersandt. Gleichzei­
tig erstattete der Ub0r­
sender Anzeige gegen de!1 
Empfänger ~o.regen Verstoßes 
gegen das Betäubungsmit­
telgesetz. Erleitete also 
be,·tul3t und vorsätzlich rli• 
Behörden irre. D~e Kripo 
ermittelte, befragte den 
Anzeiger und Denunzianten, 
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der gleichzeitig der Ab­
sender dieser ominösen 
Briefe war . Derkonntenur, 
se~nen 'Verdacht ' aussagen 
und mehr nicht . Die Kripo 
fragte den Empfänger,leg­
te ihm die Anzeige vor -
damit war auch der Name 
des Denunzianten vollkom­
men klar. DasweißePulver 
stellte sich als leichtes 
Beruhigungsmittel heraus. 
Heroin sollte vorgetäus cht 
werden . Ergebnis: das Er­
mittlungsverfahren ~egen 
den Empfänger wurde ~inge­
stellt. Die Anzeige gegen 
den Denunzianten wurde 
wegen angebJichen Fehlens 
öffentlichen Interesses 
ebenfalls eingestellt . 
Heute nimmt dieser an ei­
ner Schulmaßnahme teil -
vielleicht als Belohnung 
für die Irreführung der 
Behörden?! Di eser Vorfall 
stammt aus dem letzten 
Jahr. Der zuerst erwähnte 
Fall ereignete sich Mitte 
September dieses Jahres. 

Diesmal wurde der De­
nunziant aus dem reinen 
Verwahrvollzug in den Wahn ­
gruppenvollzug verlegt. 
Vermutlich sind Sicher­
heitserwägungen hierbei 
maßgebenä - wer würde denn 
schon an eine Belohnung 
für den Lügner denken ... 
(Hat doch die Si cherhei ts­
gruppe Tegel eine gute 
Übungsmöglichkeit durch 
ihn erhalten) 

Ein Planspie l könnte 
man es auch nennen , wäre 
das Ergebnis nicht so 
ekelerregend . Der materi ­
elle Schaden ist vorerst 
vom Geschädigten zu tra­
gen, den Beamteneinsatz 
zahlt der Steuerzahler, 
er tut es gerne - aus Si ­
cherheitsgründen. Denn 
100. - DM Bargeld können den 
Rechtst aat ja gefährden . 

Daß bei dieser Aktion 
ein Beamter seine Existenz 
verloren hat, weil man ihn 
denunziert hatte, in ein 
angebliches Schnapsge-
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" schäft verwickelt zu 
sein, spielt wohl auch 
keine große Rolle . (Der 
Denunziant hatte den Beam­
ten gebeten , ihm eine Ta ­
schenflasche Wodka mitzu­
bringen und hatte nac!1 der 
Einwilligung denunziert . 
Vielleicht hatte der Beam­
te die Flasche aber auch 
nur zum 'Eigenverbrauch' 
in der Tasche?) 

Eine zerstörte Existenz 
und eine zerstörte Zelle 
blieben auf der Strecke . 
Zwei Existenzen tvurden, 
ohne jede Rücksicht , ein­
geschlagen. Der Gefangene 
hatte vi ele Monate damit 

. verbracht, seine Zelle so 
herzurichten, daß er sich 
dari n etwas wohlfühlen 
konnte. Er wird noch etli -
ehe Jahre hinter diesen 
Mauern zubringen müssen . 

Mitarbeit des Gefange­
nen am Vollzugsziel wur­
de hier v1ieder einmal mit 
Füßen getreten . Wo bleibt 
denn all das Gerede über 
'Re sozialisierung ' im All­
tag des Strafvollzuges? 

Der Judas sitzt im Wohn- · 
gruppenvollzug und denun­
ziert mit Siqherheit wei ­
ter. Niemand wird ihm wohl 
etwas tun, denn man macht 
den Denunzierten für etwa­
ige Unfälle verantwort­
lich. Sind wir wirklich 
soweit, daß falsche An­
schuldigungen auch noch 
honoriert werden? 

Die Glaubwürdigkeit des 
Vorsitzenden des Verbandes 
der Justizvollzugsbedien­
steten Joachim Jetschmann , 
kann im vorliegenden Fall 
extensiv dargelegt werden . 

Dr. Andreas Gerl nahm 
die Zelle persönlich in 
Augenschein und sprach in 
s einen Ausführungen bei 
der Ausschußsitzung im 
Abgeordner:.enhaus von· "Kurz 
und kleingeschlagen~7Zel ­

leninventar ". 
Die bisherpublizierten 

Äußerungen von Joachim 
Jetscmnann waren uns im-
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' mer vlieder ei.n Dorn im 
Auge. Kein Bediensteter 
des Berliner Justizvoll ­
zuges konnte bisher der ­
artige Lügen unbeschadet 
verlJreiten . 

Eine Berliner Tages ­
zeitung fragte zu den Vor­
würfen Joachim Jetschmann , 
der sich wie folgt äußer­
te : Die Vor~tJü rfegegend i e 
bet reffenden Beamten wer ­
den scharf zurückgewiesen . 

Wie kann ein Herr 
Jetschmann die von einem 
Parlamentarier erhobenen 
Vorwürfe zurückweisen , 
ohne sich selbst ·von dem 
Sachstand zu überzeugen? 

Dr . Gerl hatte die Zel ­
le selbst besichtigt und 
aufgrund seiner persönli­
chen Überzeugung die Vor ­
würfe erhoben. 

Joachim Jetschmann ver­
tritt zwar die Meinung von 
rund 90 % der Berliner 
Vollzugsbediensteten, kann 
aber in vorliegendem Fall 
nur die Interessen von 
einzelnen Beamten vertre­
ten haben. 

Wir sprachen selbstmit 
mehreren Bediensteten, die 
die Vorfälle - um es wört­
lich zu nennen - als "Sau­
stall" bezeichneten . 

Eigenarbg muß es anmu­
ten, wenn sich Bedienstete 
als Gruppenbetreuer be­
titeln lassen und sich 
selbst gern als solche se­
her würden , sich jedoch 
wie im vorliegenden Fall 
außerhalb jeglicher Norm 
stellen . Bestrebungen ei ­
nes Insassen, am Vollzugs ­
ziel aktiv mit z uarbeiten , 
werden durch solche Vor­
fälle stark behindert, 
v1enn nicht gar im An~atz 
zerstört! 

Anzumer ken wäre noch , 
daß vleder der Teilanstal ts-; 
lei ter , noch der Vollzuqs­
dienstlei ter vor der Akti ­
on informiert, noch v;eni ­
ger dazu gehört wurden! 
Ein eigenartiges Rechts­
system... - jol -
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ist, daß ca. 40% der männlichen Bevölkerung im . Ut ,•r t•on 1 ..J bis 24 Jahren mindestens ez'n­
mal wegen l'ergchcn oder !'erbrechen s trafrecht liclz t•erurteilt worden sind. 

Straffälligkeit ist also kein "Randgruppenproblcm"! 

ist, daß unter den r 'erurteilten vom 25. Lebensjahr an die I 'orbestraften überwiegen; die 
Rückfallquote der Strafentlassenen beträgt bis zu 80%. 

Die Wahrscheinlichkeit, Opfer einer Straftat zu werden, ist also entsprechend hoch! 

zst, daß in langjalzrigen .\Jodelluersuclten wissenschaftlich beu·iesen wurde. daß die Rückfall­
quote unter .JO% gesenkt werden konnte. 

Hohe RückfaJikriminalität ist aJso kein "~aturgesetz"! 

Der Gesetzgeber hat die Konsequenzen gezogen: 

Seit dem 1.1.1977 ist das Strafvollzugsgesetz in Kraft. Es regelt die Behandlung und die Rechtsstellung der 
Gefangenen sowie dit; Durchführung der notwendigen Rahmenbedingungen. 
Aufgrund des Strafvollzugsgesetzes hat der Justizsenator r'ollzugs· und Anstaltsbeiräte berufen. Diese sollen 
öffentliche Kontrollfunlttion im Strafvollzug ausüben. In Berlin sind u.a. Vertreter der Kirchen, der Gewerk· 
sclzaften, der, lrbeitgeber, der llochsclwlen, des Journalistenverbandes sowie Vertreter vo11 G1·uppen und Or­
ganisationen, dz'e auf freiwilliger Basis im Straft•ollzug mitarbeiten, als l 'ol/zugs· und Anstaltsbeiräte tätig. Sie 
berichten jährlich über die Verhältnisse im Jugend-, Frauen-, Miinner- und Untcrsucllungshaftvollzug. 

Das übereinstimmende und alarmierende Ergebnis dieser Berichte: 

In den Berliner Strafanstalten werden fortgesetzt die zwingenden gesetzlichen Verpflichtungen mzßachtet. 

Das heißt in der Praxis: 

Tagtäglicher Rechtsbruch der staatlichen Rechtspflegebehörden gegenüber \/itbiirgem, die ihrerseits wegen 
R echtsbn'ichen zu F1·eilteitsstrafcm verurteilt sind. 

Die Folgen für die "strafende Gesellschaft·': 

Verlust der rechtsstaatliehen Glaubwürdigkeit, Gefährdung des Crwzdkonsens der Rechtsgemcinschaft, Außer· 
kraftset:wng des So::zalstaatspn'11::ips. 

Die Folgen für die :\Jehrzahl der Strafgefangenen: 

Hilflosigkeit, 0/mmaclztsgefilhle, Verbitterung, Haß, Rechts::ynismus, G!eiclzgiiltiglu•zt, gmssierende Flucht in 
dt'e Bctäubu11g durch .1/kolwl wzd Drogen, Selbstmordhäufzmg. 

Die Konsequenz für uns alle: 

Ein lleer uou lebenszmtiiclttigen Frührentnern, todgeweihten Suchtl~ranke11, haßerfüllten Gewalttätern, rück· 
sichtsloun R ausclzgzft handlem, rat los-lJabillerten Riicllfalltätem. 
Ein Obermaß an Opfern sinnlo.1er Straftaten. 
Unabsehbare soziale Folgc:lwstcm: Seiton jetzt über·steigen die volllswirtsclwftlich gc•schätzten Kosten des Poh­
::ei-, justi::- und Straft•oll:::ugsapparatcs das gesamte jähdzche Einlwmmemsteuerauflwmmen in der BRD und 
Westberlin. - ,.Strafe muß sl!in koste es, was es wolle ... 

Der praktizierte Strafvollzug ist die perfekte Selbstbestrafung unserer Gesellschaft! 

Die Justi::.biirollratic 1st offenszchtlich nicht imstande, dte Ozgeset::lichkeitcn in den Berliner Strafanstalten 
zu beendcn. Im Gegcnt!•z'l.· Dtc ltändige l'erletzung unserer gemeimamen humanitären und rechtsstaatliehen 
Grzmdüberzcugzmgen tcird täglich unertriiglicher. 

lrir bitten deshalb unsere .\litbzirger um Cntcrstiit:ung der .,Aktion geset.tmäßiger Strafvollzug·'. 

Sie liidt ein .:u einer Großvaanstaltwlg.::um Thema: 

,.Wer bricht das Recht im Strafvolltug? ·• 
am 30.1'\cnt 'l ' 1979 
um 19.30 Uhr 

im Großen Saal des lloclzschulbräu. A mrumer Straße 311 Eclw Sc·cstraßc, 1000 Berlin 65. 

U n terstutzt durc. hl A ... t .onsgeme nsch~l! soz a l po t scher Arbe'lskre 1se AuSPAK 
Arbellskre rs Soz ra I es Tra rn ng AST 
H ll m Cl n ISt I SChe UnI 0 n H U 

Burgerrn •t idl l ve Med z. i n m Strafvo l tzug 

.Kq!:\!13_~ t_~cj!~_s_~ ~-:Ro lf Kaufe ldt , U rb a nst r. 67, 8 In. 61 
Tel. 691 47 61 - Mo.u. Do. 18-19 Uhr 
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